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Der Korridor 


in der nationaldemokratiſchen Weltanſchauung. 


In einem zweiten Artikel behandelt Roman Dmowſki 
im „Kurjer Pozuanſki“ das Thema „Polen in dem 
Europa vor der Kriſe“. Unter dem Europa vor der 
Kriſe verſteht der Verfaſſer, wie er im Eingang sagt, nicht 
das Vorkriegseuropa, ſondern dasjenige, das im Kriege ſich 
zu entwickeln begann und das in Kürze mit Beſtimmtheit 
ſeinem Ende entgegengeht. Die Hauptmacht dieſes Europa, 
ſo führt der Verfaſſer aus, war das, was die Publiziſten 
eine anonyme Macht nennen, nämlich das Weltjuden⸗ 
tu m, das zwar formell auf der Friedenskonferenz nicht an⸗ 
weſend war, das aber auf ihr den größten Sieg davontrug. 
Im Verein mit ſeiner Hilfsorganiſation, nämlich dem Frei⸗ 
maurertu m, beherrſchte es ſchon das wirtſchaftlich⸗finan⸗ 
zielle und politiſche Leben der Welt und verhehlte auch nicht, 
daß es ſeine Rolle als die führende anſah. Die Hauptmächte, 
durch die der jüdiſche Einfluß nach dem Kriege ſich aus⸗ 
drückte, und durch deren Aktion nach Friedensſchluß den 
Juden zufiel, waren England und die Vereinigten Staa⸗ 
ten von Nordamerika. Dieſen beiden Staaten war die füh⸗ 
rende Rolle in der Welt zugewieſen vor allem mit Rückſicht 
auf ihre wirtſchaftliche Macht und auf ihre Stellung als die 
zwei größten kapitaliſtiſchen Mächte. Beiläufig kann man 
ſagen, der zwei großen freimaureriſchen Mächte, die vier 
Fünftel des Freimaurertums der ganzen Welt bei ſich ver⸗ 
einigten. Die Stellung Englands und der Vereinigten 
Staaten in dem neuzeitlichen Kapitalismus machte dieſe Län⸗ 
der zum Magneten für das Judentum. Sie zogen in den 
letzten Jahren eine immer größere Zahl Juden zu ſich heran 
und wurden Sitze der Organiſationen der reichſten und 
mächtigſten Juden. 

Neben ihnen beſtand ein Staat, der zur großen wirt⸗ 
ſchaftlichen Macht erwachſen war und der Sitz der mächtig⸗ 
ſten jüdiſchen Organiſation war. Dieſer Staat war 
Deutſchlan d. Es war zwar im Weltkriege beſiegt und 
konnte nicht unmittelbar nach dem Kriege die führende Rolle 
in der Welt beanſpruchen. Indeſſen die Leute, die etwas von 
dem verſtanden, was auf der Friedenskonferenz und nach 
Abſchluß des Verſailler Vertrages in der internationalen 
Politik vorging, konnten nicht daran zweifeln, daß dieſe Rolle 
in der nächſten Zukunft Deutſchland zugewieſen iſt. Um 


Deutſchland aus der Erniedrigung zu befreien, um ihm das, 


was es verloren hatte, zurückzugeben und um ihm die Mög⸗ 
lichkeit zu verſchaffen, ſich wirtſchaftlich neu auzubauen, ar⸗ 
beitete man nach dem Kriege eifrig, und dieſe Arbeit beſorg⸗ 
ten hauptſächlich das Juden⸗ und das Freimaurertum. Der 
Plan war ofenſichtlich, daß an der Spitze der Welt ſtehen 
ſollten die Vereinigten Staaten, England und 
Deutſchland. Alle drei Staaten ſtark organiſiert nach 
innen durch das Freimaurertum und ſtark beherrſcht durch 
die Juden. In dem Europa vor der Kriſe ging dieſer Plan 
raſch ſeiner vollſten Verwirklichung entgegen. 

In einem ſolchen Europa befand ſich bas wiedererſtan⸗ 
dene Polen. Ein Mann, der, mit den Kuliſſenvorgängen 
gar nicht vertraut, ſich bemühen würde, die Politik der Sie⸗ 
germächte in der polniſchen Frage nach dem Waffenſtillſtand 
mit Deutſchland zu verſtehen, würde ſein geiſtiges Gleich⸗ 
gewicht einer großen Gefahr ausſetzen. Die Folgerungen, 
die er aus dieſer Politik ziehen würde, würden ſein, daß er 
zwiſchen der Behauptung, daß die Mächte beabſichtigten, 
einen lebensfähigen polniſchen Staat aufzubauen, und der 
Annahme, daß ihr Zweck die Ermordung Polens war, 
ſchwanken. Nach dem Abſchluß des Friedensvertrages, in 
dem der Polniſche Staat anerkannt wurde, würde es aber 
ſchwer ſein, darüber ins Klare zu kommen, ob es ſich darum 
handelte, Polen zu einem dauernden Faktor in der euro⸗ 
päiſchen Politik oder bloß zu einem Saiſon⸗Staat zu machen, 
der nach kurzer Zeit wieder von der Landkarte verſchwinden 
ſollte. Allerdings kann das nicht allzu hohe geiſtige Niveau 
der Leiter der europäiſchen Politik, ihre Unkenntnis über die 
Lage Europas, ihre Unfähigkeit zum politiſchen Denken und 
endlich ihre Betrachtung der politiſchen Dinge ausſchließlich 
durch die Brille der Geſchäftemacher vieles erklären. Es er⸗ 
klärt aber nicht alles. Offenſichtlich ging ihre planoolle 
Aktion von der Vorausſetzung aus, daß in der polniſchen 
Frage der Verſailler Vertrag viel zu weit ging, und daß es 
eine der dringendſten Fragen wäre, das zurückzunehmen, 
was er getan hat. Dieſe Aktion ging hauptſächlich von Eng⸗ 
land und Amerika aus, aber ſie bereitete ſich ihren Weg faſt 
in allen Staten, ſelbſt in dem mit uns verbündeten Frank⸗ 
reich und ſelbſt in der Tſchechei, die durch ihre Lage ſo eng 
mit Polen verbunden iſt. Dieſe Aktion war vorerſt gegen 
unſer Pommerellen gerichtet. das man euphemiſtiſch 
den Danziger Korridor nannte. Indeſſen jeder, der auch nur 
ein bißchen Gehirn im Kopfe hat, muß es verſtehen, daß in 
der geographiſchen Lage, in der fi Polen befindet, die Weg⸗ 
nahme Pommerellens für Polen die Wegnahme ſeiner tat⸗ 
ſächlichen Unabhängigkeit und feine Verurteilung zum Ver⸗ 
luſt eines Gebiets nach dem andern zugunſten Deutſchlands 
bedeutet. Für Deutſchland ſtellt es (Pommerellen) keinen 
Wert dar, wenn ihm nicht andere Erwerbungen folgen, 
Dieſe Aktion führte alſo in Wirklichkeit zur Vernichtung 
Polens. 

Das im Weltkriege wiedererſtandene Polen war 
durch die größten Mächte der Nachkriegswelt 
zum Tode verurteilt. 
Dies iſt vollſtändig verſtändlich. Wenn an die Spitze der 
Welt die Vereinigten Staaten, England und Deutſchland ge⸗ 
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ſtellt werden ſollten, die ſich gegenſeitig gegen alle anderen 
Völker unterſtützen, wenn ſie zum mindeſten in mirtſchaft⸗ 
licher Beziehung die Welt unter ſich verteilen ſollten, wovon 
offen geſchrieben wurde, ſo muß man verſtehen, daß die 
Verwirklichung des Planes des wirtſchaftlichen Imperiums 
Deutſchlands, das den ganzen Oſten Europas und einen er⸗ 
heblichen Teil Aſiens umfaſſen ſoll, unmöglich geweſen wäre, 
ohne die Vernichtung Polens, und daß diejenigen, die ſich 
mit Deutſchland in die Welt teilen ſollten, dieſem behilflich 
ſein müßten bei der Beherrſchung ſeines Anteils. Verſtänd⸗ 
lich iſt es auch, daß es in einer Welt, in der den Juden eine 
ſo große Rolle zufiel, für Polen als wichtige und ſtarke 
Macht keinen Platz gab. Schon ſeit langem blickte man auf 
jüdiſcher Seite auf die polniſchen Gebiete als auf das Reſer⸗ 
voir der phyſiſchen Kraft des Judentums in der Welt. Und 
das geſtattete nicht die Annahme, daß Polen ein mächtiger 
und ſelbſtändiger Staat wurde, der den Zwecken des polni⸗ 
ſchen Volkes diente. Die Juden hatten denn auch ſchon lange 
vor den Teilungen Polens mit denjenigen zuſammengear⸗ 
beitet, die die Teilungen erſtrebten. Nach den Teilungen 
arbeiteten ſie mit der Politik derjenigen Staaten zuſammen, 
die die Schwächung und Vernichtung des polniſchen Volkes 
erſtrebten. Wenn der Verſailler Vertrag in der polniſchen 
Frage erheblich davon abwich, was die Juden erſtrebten, ſo 
mußten ſie in dem Nachkriegseuropa darauf hinarbeiten, 
daß ſeine Reviſion möglichſt raſch durchgeführt wurde. Die 
Korridor⸗Frage war nicht minder eine jüdiſche Arbeit wie 
eine deutſche. 
* 


Wir wollen uns hier auf eine Auseinanderſetzung mit 
den in manchem Betracht ſehr anfechtbaren Ausführungen 
Dmowſkis nicht einlaſſen, dazu wird ſich möglicher Weiſe 
nach Abſchluß ſeiner Artikelſerie Gelegenheit geben. Aber 
auf einen Punkt möchten wir doch ſchon hier hinweiſen. 
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Dmowſki ſtellt es als ein Axiom hin, daß das verbündete 
internationale Judentum und Freimaurertum im Welt⸗ 
kriege ſeinen größten Sieg erfochten habe, und ſtellt gleich⸗ 
zeitig feſt, daß beide Organiſationen deutſchfreundlich ſeien 
und auch geweſen ſeien, da ja nach ihrem Willen die Ver⸗ 
einigten Staaten, England und Deutſchland, die die 
mächtigſten jüdiſchen Organiſationen aufwieſen, ſich in die 
Welt teilen ſollten. Wie kommt es nun, daß das angeblich 
ſiegreiche und deutſchfreundliche Judentum die Erniedrigung 
Deutſchlands durch das Verſailler Diktat zuließ und erſt 
hinterher ſich dafür einſetzte, daß der Vertrag revidiert 
werden ſollte? Dmowſki fühlt ſelbſt die Unvereinbarkeit 
ſeiner Theſen — die man richtiger wohl Hypotheſen nennen 
könnte — mit den tatſächlichen Vorgängen und ſucht ſie 
durch Hinweiſe auf ein geheimnisvolles Kuliſſenſpiel, das 
nicht für jedermann ſichtbar ſei, zu erklären. Durch noch 
ſo geheimnisvolle Kuliſſenvorgänge laſſen ſich aber offen⸗ 
ſichtliche Tatſachen, die mit einander in flagranteſtem 
Widerſpruch ſtehen, nicht erklären. Der einfache, nur mit 
normalem Verſtand ausgeſtattete Menſch wird einer 
Argumentation, die ſich auf vage Kuliſſengeheimniſſe ſtützt, 
nicht ſchwankend gegenüber ſtehen, ſondern ſie einfach ab⸗ 
lehnen. Damit wollen wir aber keineswegs ſagen, daß das 
internationale Kapital, das ſich zumeiſt in jüdiſcher Hand 
befindet, bei der Herſtellung des Verſailler Diktats ſeine 
Hand nicht im Spiele gehabt hat. Wenn es ſeine Hand im 
Spiele hatte, ſo jedenfalls nicht im Dmowſkiſchen Sinne, 
ſondern im Sinne eines ſkrupelloſen Geſchäftemachers. 
Die Weltkriſe hat hinterher bewieſen, daß die Spekulation 
diesmal ein gewaltiger Fehlſchlag war, da auch ungezählte 
Spekulationen in aller Welt auf der Strecke geblieben ſind. 

Was die anderen Ausführungen Dmowſkis anlangt, 
ſo begnügen wir uns für heute, ſie unſeren Leſern mit⸗ 
zuteilen. 


Dollfuß neues Programm. 


„Wir müſſen uns deſſen bewußt ſein, daß wir Deutſche ſind!“ 


Der Katholikentag in Wien verlief bisher ohne Kund⸗ 
gebungen der Parteipolitik oder eine Agitation gegen das 
neue Deutſche Reich. Für Montag hatte aber die Vater⸗ 
ländiſche Front in dieſe kirchlichen Feſte eine eigene 
Werbeaktion eingebaut. Es war eine programmatiſche 
Rede des Bundeskanzlers Dr. Dollfuß angekündigt 
worden, die für die Neugeſtaltung Sſterreichs hochbedeut⸗ 
ſame Mitteilungen bringen werde. Die lange Rede brachte 
jedoch nur eine Wiederholung wohl ſchon ein Dutzendmal 
von ihm vorgetragener Lobpreiſungen auf das hiſtoriſche 
Sſterreich, das im kleinen Staate forterhalten werden müſſe. 


Zunächſt ſetzte der Bundeskanzler auseinander, was 
ſeine Regierung ſeit der Ausſchaltung des Parlaments ge⸗ 
leiſtet habe. Das Parlament werde übrigens ſo, 
wie es war, nicht mehr wiederkommen. Sicher⸗ 
heitsminiſter Fey habe bei ſeinen Maßnahmen mit Un⸗ 
erſchrockenheit, ohne die Lage zu überſpitzen, das Richtige 
getroffen. Der Bundeskanzler erklärte weiter: 

Ich richte einmal den Appell an alle Oſterreicher, 
Einſicht zu bewahren, nicht falſchen Hoffnungen nachzu⸗ 
laufen, treu zum öſterreichiſchen Staat zu ſtehen und Um⸗ 
kehr zu halten, ſolange es noch Zeit iſt. Unſere Politik 
iſt darauf gerichtet, Ordnung und Frieden zu 
erhalten. g 

Die Zeit des liberaliſtiſchen Kapitalismus und der 
liberalkapitaliſtiſchen Geſellſchafts⸗ und Wirtſchaftsord⸗ 
nung iſt vorüber, die Zeit der marxiſtiſchen Volksfüh⸗ 
rung iſt vorüber, die Zeit der reinen Parteiherrſchaft iſt 
vorüber! Wir lehnen Gleichſchaltung und Terror ab, wir 
wollen den ſozialen chriſtlichen Staat Sſterreichs auf 
bündiſcher Grundlage aufbauen. Der bündiſche 
Aufbau iſt eine Aufgabe, die in dieſem Herbſtmonat 
konkrete Geſtalt finden wird. 3 


Dollfuß beſprach dann das Weſen der berufsſtändiſchen 
Auffaſſung. Auch auf ſozialem Gebiet ſtehe die Regierung 
unmittelbar greifbaren Aufgaben gegenüber. Die Auf⸗ 
bringung der Koſten für die ſoziale Fürſorge und 
für die Unterſtützung der Arbeitsloſen müſſe auf 
andere Grundlagen geſtellt werden. Ein Drittel der Ar⸗ 
beitsloſen könne wieder in Arbeit gebracht werden. Der 
Bundeskanzler führte dann aus: 


Wenn wir heute im Kampfe ſtehen gegen den Marxis⸗ 
mus, gegen eine ſogenannte Arbeiterbewegung, und gegen 
den braunen Sozialismus, der auch Arbeiterbewegung heißt, 
ſo muß ich doch erklären: Niemals werden wir den Ar⸗ 
beitern ihr Leben und ihre Grundrechte nehmen, denn ein 
gerechter und chriſtlicher Staat muß gerade dem Anſpruch 
der Arbeiter gerecht werden. Wir ſind, fuhr der Bundes⸗ 
kanzler fort, ſo ſelbſtverſtändlich deutſch, daß ich es 
eigentlich als überflüſſig empfinde, das eigens zu betonen. 
Wir wollen die guten Charaktereigenſchaften des Volkes 
pflegen, die zur Einheit führen; Selbſtloſigkeit und Treue 
ſind Tugenden, die wir in unſerer Heimat pflegen. Wir 
werden uns davon auch nicht abbringen laſſen, wenn man 
uns unſer ehrliches Deutſchtum immer wieder abſprechen 
will. Wir überlaſſen das Urteil, wer ſchließlich dem Deutſch⸗ 
tum beſſer gedient hat, nachkommenden Generationen. Wir 
haben uns in der Welt Freunde erworben. 


| 
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Wir find und müſſen uns deſſen bewußt ſein, daß 
wir Deutſche ſind, und wenn uns auch der große 
deutſche Bruder heute abſichtlich oder unabſichtlich 
mißverſteht — wir haben uns immer nur gewehrt 
und niemals angegriffen. Ich habe die Bereitſchaft zur 
Zuſammenarbeit immer wieder betont, kann aber 
dieſer Tatſache heute nichts mehr hinzufügen, weil 
dies ein Winſeln wäre. 


Wenn auch Sſterreich ein kleines und armes Land 
iſt, deswegen hat es aber doch ein Recht auf Ehre. Wir 
wollen uns gemeinſam zu Öfterreih als unſerem Heimat⸗ 
lande in der vaterländiſchen Front bekennen, und ich hoffe, 
daß in der allernächſten Zeit Beſchlüſſe gefaßt werden, daß 
alles, was hinter der Regierung ſteht, gemeinſam in der 
großen patriotiſchen Bewegung zuſammenarbeitet. 

Der Bundeskanzler ſchloß mit dem Hinweis, daß Sſter⸗ 
reich wichtige Aufgaben für das geſamte Deutſchland zu er⸗ 
füllen habe und daß die Neugeſtaltung des öffentlichen 
Lebens in Sſterreich daher von hiſtoriſcher Bedeutung für 
das deutſche Volk werden würde. 

* 


Preſſeſtimmen zur Rede von Dollfuß. 
Eine bäuerliche mittelalterliche Gefühlsſtimmung 


London, 12. September. (Eigene Drahtmeldung). Die 
Rede des Bundeskanzlers Dollfuß auf der Kundgebung der 
„Vaterländiſchen Front“ wird von der engliſchen Preſſe 
ſehr beachtet. Es werden aber Zweifel laut, ob Doll⸗ 
fuß ſein Programm wirklich erfolgreich wird durchführen 
können. Im „Daily Telegraph“ wird ganz offen geſagt, 
daß Dollfuß überhaupt kein klares Programm 
habe anbieten können. Die Rede Dollfuß ſei mehr ein 
Ausdruck einer bäuerlichen mittelalterlichen Gefühlsſtim⸗ 
mung als eine Erklärung des Faſzismus geweſen. Die 
„Morningpoſt“ hält die Lage Dollfuß nach wie vor für 
ſchwierig. Daily Expreß“ meint, es werde ſich jetzt zeigen, 


daß Dollfuß nur ein kleiner Faſziſt gegenüber einem 
großen ſei. 


Der ſozialiſtiſche „Daily Herald“ iſt von der Entwicklung 
in Öfterreich anſcheinend enttäuſcht. Er hebt beſonders her⸗ 
vor, daß nunmehr die ſozialiſtiſchen Gewerkſchaften in 
Oſtereich unterdrückt werden ſollen. Die „Times“ widmen 
den deutſch⸗öſterreichiſchen Beziehungen einen beſonderen 
Leitartikel, der viel Sympathie für die Lage des Bundes⸗ 
kanzlers zeigt und darauf hinausläuft, eine friedliche Ver⸗ 
ſtändigung beider Länder zu empfehlen. 
einung in England werde jede angemeſſene diplomatiſche 
und finanzielle Hilfe für Sſterreich gutheißen. Zu bes 
dauern ſei die Beſchränkung der individuellen Freiheit in 
ſterreich. 

Paris, 12. September. (Eigene Drahtmeldung). In der 
Pariſer Morgenpreſſe hat die Rede des öſterreichiſchen Bun⸗ 
deskanzlers nur wenige Kommentare ausgelöſt. Die weni⸗ 
gen eigenen Stellungnahmen ſind dafür aber umſo bemer⸗ 
kenswerter. Ganz beſonders bezeichnend für die Aufnahme 
der Erklärungen iſt die Stellungnahme des „Petit Jour⸗ 
nal“. Wenn der Bundeskanzler eine Erweiterung der 
vaterländiſchen Front als notwendig erachte, ſo ſagt es, 


Die öffentliche 


g 
4 
* 
% 
y 


. 
r ̃ͤ—D Vr Sr a nd ]ͤ ͤ¹wuv—X— . ²˙ꝛůùuàQZ eee 


. ee a 


N A 


könne man wohl annehmen, er fürchte, daß die nationale 
Front zu ſchwach ſei. Dieſe Beunruhigung laſſe tief 
blicken. Leider bringe aber eine Erweiterung die Aufnahme 
von Männern mit ſich, die gegenüber Deutſchland keine be⸗ 
ſonders ernſten Unabhängigkeitsgedanken an den Tag leg⸗ 
ten. — Das „Echo de Paris“ meint, die größte Gefahr ſei, 
daß der ſchwarze Faſzismus auf die Dauer den braunen 
Faſzismus vorbereite. 


Die Unabhängigkeit Oſterreichs hänge im Augenblick 
ausſchließlich von Dollfuß ab. 


Wenn die Leiter der deutſchen Außenpolitik ſtark genug 
ſeien, um dem Führer der nationalſozialiſtiſchen Bewegung 
ein Kompromiß mit Oſterreich aufzuzwingen, jo könne 
man ſicher ſein, daß zwiſchen den beiden Ländern recht bald 
eine enge Zuſammenarbeit erfolgen dürfte. Glücklicher⸗ 
weiſe ſei man aber noch nicht ſo weit. Um ein Abrutſchen 
Oſterreichs nach Deutſchland zu vermeiden, müſſe die Soli⸗ 
darität der Donauſtaaten geſchaffen werden. 

Belgrad, 12. September. (Eigene Drahtmeldung). Die 
„Politika“ ſchreibt: Die Rede von Dollfuß brachte nicht die 
erwartete Senſation. Der gemäßigte Ton und die Zurück⸗ 
haltung in der deutſchen Frage, über die Dollfuß jedes 
ſcharfe Wort vermied, fiel in die Augen. Ebenſo auffallend 
war aber auch das ſcharfe Auftreten des Bundeskanzlers 
gegen die Sozialdemokraten. 


Die Zürfenfeier in Wien. 


Der Gedenktag der Befreiung von Wien vor 250 Jahren, 
der zum Staatsfeiertag erklärt wurde, iſt in ganz Öfterreich 
feſtlich begangen worden. In Wien waren die Häuſer be⸗ 
flaggt und in den Straßen flutete ſeit den frühen Morgen⸗ 
ſtunden eine große Volksmenge, beſonders vor dem Burg⸗ 
tor, wo die Auffahrt der offiziellen Feſtgäſte zum Feſtakte 
der Bundesregierung erfolgte. 

Im Rahmen des öſterreichiſchen Feſtes fand auf dem 
Kahlenberg eine polniſche Feier ſtatt, an der etwa 
20 000 Perſonen teilnahmen. Die St. Joſephs⸗Kirche, ſowie 
die anliegenden Gebäude waren mit polniſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Nationalflaggen geſchmückt. Zu der Feier waren 
der Präſident der Republik, Miklas, der Kardinal-Legat 
La Fontaine, Bundeskanzler Dr. Dollfuß, die Re⸗ 
gierungsmitglieder und die Kardinale, ſowie andere 
Kirchenwürdenträger, Mitglieder des Diplomatiſchen Korps, 
Vertreter der Generalität uſw. erſchienen. Von polniſcher 
Seite nahmen an dieſem Akt Vertreter der Polniſchen Re⸗ 
gierung teil, außerdem waren die polniſchen Erzbiſchöfe und 
Biſchöfe, die augenblicklich in Wien weilten, anweſend, fer⸗ 
ner Mitglieder der polniſchen Geſandtſchaft und des polni⸗ 
ſchen Konſulats, die Vertreter polniſcher Vereinigungen in 
Wien, ſowie zahlreiche Gäſte aus Polen. 

Eingeleitet wurde der Tag mit einer feierlichen 
Meſſe auf dem Kahlenberg, auf dem die Führer des 
chriſtlichen Entſatz⸗Heeres einem Gottesdienſt beiwohnten, 
ehe ſie von den Hängen des Wiener Waldes mit ihren 
Truppen zum Angriff gegen die Türken vorgingen. Die 
Predigt hielt in polniſcher und deutſcher Sprache der Biſchof 
der Diözeſe Culm, Okoniewſki, der den König Jan III. 
als einen unerſchrockenen Landesherrn feierte, der Wien 
und Europa vor der Vernichtung bewahrt habe. Nach der 
Meſſe erteilte der päpſtliche Legat den Verſammelten den 
Apoſtoliſchen Segen. Zum Schluß der Feier wurde das 
Lied „Bote cos Polſke“ geſungen. Nach der Predigt 
hielten Bundespräſident Miklas und Bundeskanzler Doll⸗ 
fuß Anſprachen, worauf im Namen der Bundesregierung 
ein Kranz in der Sobieſki⸗Kapelle niedergelegt wurde. Mit 
einem Vorbeimarſch des Militärs fand die Staatsfeier ihren 
Abſchluß. 


* 
Auszeichnungen. 


Wien, 13. September. (Eigene Drahtmeldung.) Bun⸗ 
despräſident Miklas hat dem General Wien iawa⸗ 
Dlugoſzewſki eine große goldene Ehrenmedaille und 
dem türkiſchen Oberſten Cevdet Bei den großen ſilber⸗ 
nen Ehrenſtern verliehen. 


Der Staatspräſident in Poſen. 


Poſen, 12. September. (Eigene Meldung.) Am Mon⸗ 
tag nachmittag gegen 3 Uhr traf der Präſident der 
Republik in einem Auto hier ein. Der Beſuch trägt 
einen inoffiziellen Charakter. Auf dem Schloß wurde der 
hohe Gaſt von Vertretern der Behörden mit dem Woje- 
woden Raczynſki an der Spitze begrüßt. 

Nach einer kurzen Erholungspauſe empfing der Staats⸗ 
präſident im Schloß eine Delegation der Frauenverbände in 
Poſen und nahn ſodann eine Huldigung von einer Delega⸗ 
tion des Verbandes der ehemaligen Vaterlandsverteidiger 
entgegen. Bald darauf begab ſich der Präſident auf das 
Stadion, um Vorführungen beizuwohnen, die von dem ört⸗ . 
lichen Komitee für phyſiſche Ertüchtigung und militäriſche 
Vorbereitung organiſiert waren. Zuvor fand ein Vorbei⸗ 
marſch von 5000 Schulkindern und Mitgliedern der Organi⸗ 
ſation für phyſiſche Erziehung ſtatt. 


Eröffnung des 14. Aerztelangreſſes in Bofen. 


Am Dienstag nachmittag fand in Poſen die feierliche 
Eröffnung des 14. polniſchen Arzte⸗Kongreſſes ſtatt, der 
auch der Präſident der Republik, der Protektor 
der Tagung, beiwohnte. Auch Gäſte aus den ſlawiſchen 
Ländern und Frankreich waren erſchienen. Die Tagung er⸗ 
öffnete der Vorſitzende des Komitees, Prof. Karwowſki, 
mit einer längeren Anſprache, in der er einleitend an die 
denkwürdige Tagung der polniſchen Arzte und Naturwiſſen⸗ 
ſchaftler vor einem halben Jahrhundert erinnerte, die erſte 
und letzte vor der Wiedergeburt Polens. Weiter ſtellte der 
Redner fejt, daß 1800 Referate aus allen Gebieten der Me⸗ 
dizin und der Naturwiſſenſchaft, die im Laufe des Kongreſſes 
gehalten werden, einen Triumph der wiſſenſchaftlichen Ar⸗ 
beit im wiedererſtandenen Polen darſtellen. 

Zum Schluß betonte Prof. Karwowſki die große Ent⸗ 
wicklung der polniſchen medizinifchen Wiſſenſchaft nach der 
Wiedererlangung der Unabhängigkeit und hob hervor, daß 
zur beſſeren Verſinnbildlichung der ganzen Errungenſchaften 
auf dem Gebiet der mediziniſchen und der Naturwiſſenſchaft 
das Komitee gleichzeitig eine mediziniſche Aus⸗ 
ſtellung veranſtaltet. { 

Zum Vorſitzenden der Tagung wurde Prof. Dr. 
Marchlewſki aus Krakau gewählt. Der offizielle Akt 
ſchloß mit einem Hoch auf den Staatspräſidenten. Am Abend 


Die Lage des deutſchen Schulweſens 


Am Donnerstag, dem 7. September, fand eine Vor⸗ 
ſtandsſitzung des Deutſchen Schulvereins in Polen t. z. Sitz 
Bromberg ſtatt. Die Geſchäftsführer berichteten ausführlich 
über die Lage des privaten Schulweſens mit deutſcher Unter⸗ 
richtsſprache in den Wojewodſchaften Poſen und Pommerel⸗ 
len; fie gaben eine Überſicht über die Vorkommniſſe, die 
ſeit Anfang Juni 1933 die deutſche Elternſchaft bewegen. 
Dem Ernſt der Verhältniſſe Rechnung tragend, faßte der 
Vorſtand nachſtehende 


Entſchließung: 


Der Vorſtand des Deutſchen Schulvereins in 
Polen beklagt, daß die Verhältniſſe des Schulweſens 
mit deutſcher Unterrichtsſprache noch immer nicht durch 
ſolche allgemeingültigen Verordnungen geregelt ſind, 
die auf die Eigenart der Schulen mit deutſcher Unter⸗ 
richtsſprache und auf die in der Verfaſſung und 
internationalen Verträgen der deutſchen Minderheit 
zugeſicherten kulturellen Rechte Rückſicht nehmen. 
Weiterhin beklagt der Vorſtand des Schul vereins, daß 
der Lehrplan der deutſchen Schulen nicht durch all: 
gemeingültige Verordnungen des Miniſters geregelt 
iſt, ſondern dem Einfluß nachgeordneter Schulbehörden 
überlaſſen bleibt. 

Die verwaltungsmäßigen Hemmniffe, die der 
Entſtehung und Fortführung der privaten Schulen 
mit deutſcher Unterrichtsſprache gemacht werden, 
dauern an. Beſonderen Einſpruch erhebt der Vorſtand 
dagegen, daß in Verbindung mit dem Schulgeſetz vom 
März 1932 von den privaten Schulen verlangt wird, 
in das Grundſtatut der Schulen und damit für alle 
Zukunft verbindlich die Erklärung aufzunehmen, daß 
Geſchichte und Erdkunde in polniſcher Sprache zu er⸗ 
teilen ſei, weil er darin eine Einſchränkung des der 
deutſchen Minderheit zugeſicherten Rechtes auf freien 
Gebrauch der Mutterſprache erblickt. 

Dabei erklärt der Vorſtand ausdrücklich, daß er 
einverſtanden iſt mit einem Umfang des polniſchen 
Sprachunterrichts in den deutſchen Schulen, wie es 
für deren Schüler nötig iſt, damit ſie ihre ſtaatsbürger⸗ 
lichen Pflichten als Bürger deutſcher Nationalität in 
der Republik Polen erfüllen können. 


Die polniſche Minderheitenſchule 
f in Deutſchland. 


Im Zuſammenhange mit der obigen Entſchlie⸗ 
ßung dürfte ein Appell von Intereſſe ſein, den der 
„Dziennik Berlinſki“ vom 25. Mai 1993 an die pol⸗ 
niſchen Mütter und Väter in Deutſchland richtet. 
In dem Appell, der ein Gegenſtück zu der deut⸗ 

ſchen Schule in Polen und der polniſchen Minder⸗ 

heitenſchule in Deutſchland darſtellt, heißt es in 
deutſcher Überſetzung wörtlich: 

„Alle Faktoren, die zum Beſtand der Erziehung und der 


Ausbildung außerhalb des ſes gehören, müßten die Eltern 
intereſſieren, vor Aalen ee ihr Charakter, die Höhe 


ihres Wertes in bezug auf den Unterricht und alle ſogenannten 
u Davon können ſich die ern auf den Eltern⸗ 
verſammlungen perſönlich überzeugen. Dort jehen ſie 


dieſe ihre Schule, die polniſche Schule, ſehen ihre Ein⸗ 
richtung, an der nichts ſehlt, was dem neuzeitlichen Unterricht 
dienlich ſein könnte; dort werden ſie auch den Schulleiter 
kennen lernen, dem ſie ihr Kind anvertraut haben. Sie ſehen, 
wie er ein wahrer Vater ihrer Kinder iſt, wie er im Beſitz 
des Schlüſſels der Mutterſprache, ihre 
breitet und entflammt, ſo daß der reiche Same, den er in die 
Kinderherzen legt, unzweifelhaft aufgehen und ſich zu einer 


gab der Präſident der Republik im Poſener Schloß einen 
Empfang für die polniſchen und flawiſchen Kongreßteil⸗ 
nehmer. N 


Ein neuer Schlag für das polniſche Flugweſe 


Tödlicher Abſturz bei dem Verſuch, 2 
den Weltrekord zu brechen. 


Moskau, 13. September. (PA T.) Am Montag ſtar⸗ 
tete in Warſchau ein zweiſitziges Flugzeng unter Führung 
des Hauptmanns Lewoniewfki und des Oberftlentnants 
Filipowicz, des Chefs des Zivilflugweſens in Polen 
zu einem großen Überlandflug in öſtl Richtung. Die 
Flieger wollten den Weltrekord im Langſtreckenflug, der 
2912 Kilometer beträgt, brechen. Es beſtand die Abſicht, 
mindeſtens 3112 Kilometer zurückzulegen. 

Geſtern mittag waren in Warſchan Gerüchte verbreitet, 
wonach des Flugzeug abgeſtürzt ſein ſollte. Dieſe Gerüchte 
haben ſich leider bewahrheitet. Um 8.20 Uhr morgens iſt das 
Flugzeng in der Nähe von Kazan abgeſtürzt. 
Hauptmann Lewoniewſki hat fo ſchwere Verletzungen 
erlitten, daß er kurze Zeit nach dem Unfall verftarb. 
Oberſtleutnant Filipowicz konnte mit dem Fall: 
ſchirmabſpringen und kam jo mit ganz geringen Ver⸗ 
letzungen davon. 

Die ruſſiſchen Behörden haben, als ſie die Nachricht von 
dem Unfall erhielten, unverzüglich ärztliche und techniſche 
Hilfe entſandt. Ein Sonderflugzeug brachte auch den Sekre⸗ 
tär der polnischen Geſandtſchaft in Moskau an die Unfall⸗ 
ſtelle. Der Vertreter des ruſſiſchen Kriegsminiſteriums hat 
dem polniſchen Militärattaché in Mos kan das Beileid der 
Ruſſiſchen Regierung ausgeſprochen. Man nimmt an, daß 


ein Motordeſekt die Urſache der Kataſtrophe geweſen iſt. 


Das Zentrum ſträubt ſich. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 
Danzig, 12. September. 

Die Zentrumspartei Danzigs ſträubt ſich noch, die 
Auflöſung der Windthorſtbünde anzuer⸗ 
kennen, da ſie nach den Satzungen nur auf einer Bundes⸗ 
tagung mit 26 Mehrheit beſchloſſen werden könne. Noch in 
dieſer Woche werde ein ‚neuer Führer der Windt⸗ 
horſtbünde“ beſtimmt werden; der bisherige Führer 
Derowſki ſei aus der Zentrumspartei ausgeſchloſſen 
worden — ein Beſchluß, der nach dem Schritt 
Derowſkis nur eine papierne Bedeutung hat. Die beiden 
Führer der katholiſchen Jugend ſollen nicht beab⸗ 
ſichtigt haben, die Selbſtändigkeit der katholiſchen Jugend⸗ 
organisationen anzutaſten, ihren Beſtand zu gefährden oder 


* 


erzen öffnet, aus⸗ 
4 an die göttliche 


üppigen P entwickeln wird. Dafür werden ihm die 
Eltern dankbar ſein, ihm ganz und voll vertrauen und wiſſen, 
ihr Kind befindet ſich in guten Händen. O, wie wohltuend 
und glückbringend iſt es, wenn das Verhältnis der Eltern zu 
dem Schulleiter vom beſten Einvernehmen und gegenſeitigem 
Wohlwollen diktiert iſt. Daraus darf man die beſten Früchte, 
die ſegensreichſte Zuſammenarbeit bei der Erziehung und 
Ausbildung des Kindes erwarten. 

Auf dem Elternabend ſind wir Zeugen der Leiſtungen 
der Schuljugend. Dort erhalten die Eltern Beweiſe der Arbeit 
der Lehrer an den Schülern, denen nützliches Wiſſen als den 
zukünftigen Staatsbürgern und Gliedern ihrer Volksgemein⸗ 
ſchaft beigebracht wird. Die Lehrgegenſtände, die unterrichtet 
werden, ſind durch miniſterielle Verordnung vorgeſchrieben 
und entſprechen Pans dem Programm der deutſchen Volks⸗ 
ſchulen. Wozu ſoll man ſich daher der Ungnade, der Drohung 
und der Gefahr, Arbeit und Brot zu verlieren, ausſetzen, wenn 
man dasſelbe in der deutſchen Schule hat — wird ſo mancher 
unaufgeklärte Pole, oder Namen⸗Pole ſagen. Teure Eltern, 
worum geht es Euch? Geht es Euch nicht um die beſten 
Erfolge für Euer Kind? Das heißt um die beſte Erziehung 
und Ausbildung desſelben? Was ſoll denn Euer Kind 
werden, wenn nicht ein guter Pole und guter Katho⸗ 
lik, wie ihr es ſelbſt ſeid? Urteilt ſelbſt: wenn Euer ind 
kein anderes als das polniſche Gebet kennt, wenn es nur in 
der polniſchen Sprache von Gott hört, von ſeiner Güte, 
Gerechtigkeit, von Jeſus, dem lieben Heiland, und von der 
Heiligen Jungfrau, und dann in der deutſchen Schule die 
weiteren Glaubenslehren in einer fremden Sprache erhalten, 
ſein liebes polniſches Gebetchen aufgeben und ein Gebet in 
ihm unverſtändlichen Worten herſagen ſoll, wird das Kind 
dann nicht zu einer Maſchine? Welche Folgen hat das? 
Wir ſehen dieſe „Pflänzchen“, künſtlich gezogen auf fremdem 
Boden, eine entgleiſte Jugend, über die wir unſere Hände 
ringen und deren Eltern ſie verfluchten. 

Andere Gegenſtände, die das Kind in der Schule lernt, 
ſind: Geſchichte, Literatur, Naturkunde, Rechnen, Geometrie, 
Geſang und noch viele andere Sachen zur Ertüchtigung des 
Körpers. Die eine wie die andere Schule erteilt dieſen Unter⸗ 
richt, aber mit dem einen Unterſchied: die deutſche Schule 
im RER ER Geiſt, die polniſche Schule 
im 1 ⸗-polniſchen Geiſt. Dort iſ jeder Gegen⸗ 
ſtand vom Deutſchtum durchdrungen, jeder ſoll zur Er⸗ 
ziehung guter deutſcher Patrioten beitragen, die, wie die neu⸗ 
zeitliche Forderung lautet, bereit ſein ollen, alles für das 
Vaterland zu opfern, mit ihrem Herzblut die Grenze 2 
verteidigen — und was noch mehr: ſiehe die „blutende 
Grenze“. 

In der eigenen Schule hört das polniſche Kind von 
dem großen, mächtigen Geſchlecht, von ſeinen Urahnen, die 
eine Schutzmauer des Chriſtentums bildeten, die für ihren 
Glauben, ihre Kirche W dieſen väterlichen Boden mit 
ihrem Blut, mit ihrem Märtyrerblut fruchtbar machten und 
deshalb als beſonderes teures Erbe uns hinterließen. 

er hören unjere Kinder von großen Männern. 
Von Polen, die wie die Sonne am Himmel der Literatur, 
der ce und der Kunſt 5 1 — die ſo herrlich in der 
Mutterſprache zu ſprechen verſtan en und dem polniſchen 
Namen einen ſolchen m verſchafft haben, daß wir ſtolz 
darauf ſind, dieſen polniſchen Namen zu tragen und mit 

anzem Herzen ne ganze polniſche Familie, dieſes unſer 
olk liebhaben müſſen.“ 

Weiter erzählt das Blatt, wie die polniſche Schule in 
Deutſchland zum Mittelpunkt des en kulturellen Lebens 
der Polen geworden iſt, wie dort ſelb nachbarliche Streitig⸗ 
keiten geſchlichtet werden und ſchließt mit dem Appell: 

„Polniſche Väter und Mütter, hört zu und begreift: 
wenn Por das Glück Eures Kindes und Euer eigenes Glück 
wünſcht, ſo ſchickt das Kind in Eure Schule, denn anders kaun 
es gar nicht ſein. Und ſollte es ſogar dazu kommen, daß wir 
O Per bringen müſſen, jo müſſen wir der Gef durchhalten. 
Die Schafherde ſammelt u drohender Gefahr zu einem 
Haufen und fteht wie eine Mauer: nun mag geſchehen was 
da wolle. ir mn haben wir Polen einen feiten Glauben 

orſehung, ohne deren Willen kein Haar vom 
Haupt und kein Sperling vom Dach fallen wird.“ 


ſie ſogar aufzulöſen. Es handle ſich nur um eine Bekenntnis⸗ 
erklärung zum neuen Staat, zu der die übergeordneten 
kirchlichen Stellen noch nicht Stellung genommen hätten. 

Der Vorſtand der Zentrumspartei und die Zentrums- 
fraktion haben an Staatsrat Senator Dr. Wiercinſki⸗ 
Keiſer die Aufforderung gerichtet, ſein Amt 
als Senator niederzulegen und Präſident Dr. Rauſch⸗ 
ning davon verſtändigt, daß dieſe Aufforderung an Dr. 
Wiereinſki⸗Keiſer ergangen ſei, weil dieſer ſich vor der Wahl 
zum Senator verpflichtet habe, ſein Amt niederzulegen, 
wenn Parteivorſtand und Volkstagsfraktion dies fordern 
ſollten. 

Wie uns weiter gemeldet wird, hat im Zuſammenhange 
mit den Vorgängen in der Zentrumspartei der vor einigen 
Tagen aus dieſer Partei ausgetretene Senator Dr. Wier⸗ 
einſti⸗Keiſer, der frühere Vizepräſident des Senats und in 
der jetzigen Regierung Juſtiz⸗Senator, ſeine Rücktritts⸗ 
erklärung übergeben, mit der Bitte, den Volkstag 
zu verſtändigen. x 

Der Senat begrüßt in einer längeren Kundgebung mit 
beſonderer Genugtuung und Freude den unter Führung 
des Senators Wiereinſki⸗Keiſer erfolgten Austritt der 
Windhorſt⸗Bünde und der katholiſchen Jugend 
Danzigs ſowie anderer Gruppen aus dem Zentrum und 
ihr klares Bekenntnis zur neuen deutſchen Volksgemein⸗ 
ſchaft. 

Inzwiſchen haben auch zahlreiche katholiſche Beamten 
ihren Rücktritt aus der Zentrumspartei erklärt. Auf einer 
Kundgebung der katholiſchen Beamtenſchaft in dieſem Zu⸗ 
ſammenhang werden wir gleichfalls noch zurückkommen. 


* 
Aufſehenserregende Verhaftung in Danzig. 
Danzig, 13. September. Der Regierungsbaurat 
Peters, der bisher der Wär mewirtſchaftsſtelle 
vorſtand, iſt am Sonnabend wegen dringenden Verdachts 
der Beſtechung auf Veranlaſſung der Senatsſtelle zur 
Bekämpfung von Mißſtänden in Haft genommen worden. 
Der Haftbefehl iſt heute beſtätigt worden. 


Griechiſch⸗türkiſcher Freundſchaftspalt 


unterzeichnet. 


Wie aus Angora gemeldet wird, iſt dort am Dienstag 
der griechiſch⸗ türkiſche Freundſchaftspakt 
unterzeichnet worden. Beide Vertragspartner garantieren 
ſich gegenſeitg die Sicherheit der gemeinſamen Grenze. Fer⸗ 
ner ſieht der Pakt vor, daß Griechenland berechtigt iſt, die 
Türkei auf internationalen Konferenzen zu vertreten und 
umgekehrt. Das Abkommen wurde auf zehn Jahre ge⸗ 
ſchloſſen. 


e 


e 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unferen Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegendelt zugeſichert. 


Bromberg, 13. September. 
Ueberwiegend bewölkt. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
überwiegend bewölktes kühleres Wetter und zeitweiſe Regen 
an. Mäßige Weſt⸗ bis Nordweſtwinde. 


Sonnenfäden fliegen 


Wenn man in dieſen Tagen durch den ſtillen Wald oder 
durch die Felder geht, die kahl und braun ausruhen vom 
Wachſen und Gedeihen der ſommerlichen Feldfrüchte, ſo 
ſieht man feine, ſeidenglänzende Geſpinſte durch die blaue 
Herbſtluft ſegeln. Luftig und duftig ſind dieſe ſchimmern⸗ 
den Fäden wie zuſammengeblaſen aus Herbſtſonne und 
der Friſche des ſcheidenden Sommers. enn der Nebel 
aus den Feldern aufſteigt, reihen ſich funkelnde Tropfen 
an dieſen Fäden auf, daß ſie anzuſchauen ſind wie köſtliche 
Perlenſchnüre. Im Walde wehen die langen, weißen 
Fäden an jedem Strauch, an jedem Zweig, der Wind ſpielt 
mit ihnen, zupft ſie ab und trägt ſie weit durch die Luft, 
bis ſie an einem neuen Aſt oder an Mantel und Haar ein⸗ 
ſamer Spaziergänger hängen bleiben. 

Dieſe zarten Gebilde ſind die erſten Vorboten des 
nahenden Herbſtes, ſie künden uns an, daß die Herrſchaft 
des Sommers ſich ihrem Ende zuneigt. Der Volksglaube 
brachte die ſilberweißen Fäden mit den Göttern in Ver⸗ 
bindung. Mannigfache Sagen und heidniſche Vorſtellungen 
knüpften ſich an die feinen Geſpinſte. Häufig ſagte man, 
daß die Fäden aus den Spinnſtuben der Elfen ſtammen 
oder zu den Nebeltüchern der grauen Nornen und Nebel⸗ 
weiber gehörten, die den Sommer vertreiben wollten. Die 
weiht, darum nannte man die fliegenden Fäden Alt⸗ 
weiberſommer. Chriſtlicher Sinn brachte dann dieſen 
„Frauen- oder Altweiberſommer“ mit Gott und der Jung⸗ 
frau Maria in Verbindung und deutete ihn in „Marien⸗ 
fäden“ oder „Mariengarn“ um, womit die Fluren weich 
und ſchützend umſponnen werden, wenn die kalte Jahres⸗ 
zeit vor der Tür ſteht. 

In Wirklichkeit ſind die durch die Luft ſchwebenden 
Seidenfäden nichts anderes als die Geſpinſte der kleinen 
Feldſpinnen, die der Wind im Herbſt oft mitſamt den 
winzigen Tieren fortträgt. Hinter dieſem herbſtlichen 
Naturſchauſpiel verbirgt ſich die Liebesgeſchichte der kleinen 
Wolfs⸗ und Krabbenſpinnen. Das ganze Jahr über leben 
dieſe Tierchen nur geſchlechterweiſe zuſammen, Männchen 
und Weibchen getrennt, weil die „zärtlichen“ Weibchen die 
etwas verhängnisvolle Eigenſchaft haben, ihre weit 
ſchwächeren Männchen zu verſpeiſen. Um dieſe Jahreszeit 
jedoch ſegeln die Spinnen auf ihren ſchnell fabrizierten 
Fäden durch die Luft. Dieſe Reiſe führt oft Dutzende von 
Kilometern weit über Berg und Tal, ſogar über kleinere 
Seen. Wenn das Tier landen will, rollt es den Faden 
zuſammen. Durch dieſe Luftreiſen werden die Geſchlechter 
zuſammengeführt, doch nach den kurzen Liebesſtunden er⸗ 
wacht wieder die alte Feindſchaft, und der Gatte wird mit 
Wohlbehagen verzehrt. Die kleinen Spinnen ſind aber 
nur bei ſchönem Wetter eifrig mit der Herſtellung ihrer 
Segelfäden beſchäftigt, ſo daß tatſächlich ein Zuſammen⸗ 
hang zwiſchen dem ſchönen Wetter und den ſilbernen 
Fäden beſteht. So haben ſich Jahrhunderte alte Sagen 
und Wahrheit wunderlich geeint und ſind unlösbar mit⸗ 
einander verſchmolzen. 


$ Die Zahl der regiſtrierten Arbeitsloſen betrug am 
9. September 201 949, was einen Rückgang im Verhältnis 
zur Vorwoche um 928 bedeutet. 

$ Vor einer Anderung der geſetzlichen Vorſchriften über 
die Geſchäftszeit? Eine Anderung der gegenwärtig gelten⸗ 
den Beſtimmungen über die Geſchäftszeit war ſchon wieder⸗ 
holt von den maßgebenden Stellen beabſichtigt. Bisher iſt 
jedoch in dieſer Angelegenheit keine endgültige Entſchei⸗ 
dung gefallen. Zuletzt wurde dieſer Fragenkomplex zu Be⸗ 
ginn des laufenden Wirtſchaftsjahres eingehend erörtert, 
jedoch iſt die Angelegenheit infolge der abweichenden Stel⸗ 
lungnahme der zuſtändigen Stellen ins Stocken geraten. 
Wie nun verlautet, iſt dieſe Frage neuerdings aktuell ge⸗ 
worden und ſoll ſchon in allernächſter Zeit Gegenſtand inter⸗ 
miniſterieller Beratungen bilden. Die Behörden ſtehen 
nämlich auf dem Standpunkt, daß die gegenwärtig geltenden 
Beſtimmungen nicht mehr den heutigen Erforderniſſen des 
Wirtſchaftslebens entſprechen, und daß eine Reform in 
dieſer Richtung um ſo mehr nottut, als ſich die Fälle der 
Verſtöße gegen die Geſchäftsſtunden immer mehr häufen. 

$ Vor dem Schnellrichter des hieſigen Burggerichts hatte 
ſich der 21jährige Arbeiter Joſef Brzezinſki von hier 
zu verantworten. In der Nacht zum Dienstag v. W. hatte 
B. in der Werkſtatt von Franz Ratajczak, Danziger⸗ 
ſtraße 136, einen Einbruch verübt. Der Angeklagte war auf 
das Dach geſtiegen und hatte ſich, wie wir berichteten, durch 
einen Lichtſchacht in die Werkſtatt heruntergelaſſen, wo er 
Handwerkszeug im Werte von 700 Zloty zuſammenpackte. 
Auf demſelben Wege wollte er wieder die Werkſtatt ver⸗ 
laſſen, wurde jedoch, als er vom Dach herunterſteigen wollte, 
von einem Polizeibeamten bemerkt, der ihn feſtnahm. Das 
Gericht verurteilte B., der bereits vorbeſtraft iſt, zu ſechs 
Monaten Gefängnis. 5 2 

§ Vor dem hieſigen Burggericht hatten ſich folgende 
Perſonen zu verantworten. Der 18jährige Arbeiter Anton 
Spabzyhſki von hier hatte ſich auf folgende Weiſe in 
den Beſitz von billigen Zigaretten geſetzt: Im Auguſt d. J. 
ſuchte er den Kioſk des Beſitzers Jan Janowſki auf und 
verlangte 20 Zigareten und einige Zigarren. J. reichte 
dem jungen Menſchen die verlangten Zigaretten, und als 
er ſich umwandte, um die Zigarren aus einem Fach zu 
langen, benutzte Sp. die Gelegenheit, ergriff die Zigaretten 
und eilte davon. Er konnte jedoch ſpäter feſtgenommen 
werden und wurde nun vom Gericht zu 6 Wochen Arreſt mit 
jährigem Strafaufſchub verurteilt. — Der Biährige 
Mechaniker Kurt Nack, der eine kurze Zeit in der mecha⸗ 
niſchen Schloſſerwerkſtatt von Maximilian Hammermeiſter 
am Kornmarkt beſchäftigt war, nutzte die Abweſenheit des 
H. aus und ſtahl diesmal Auto⸗, Fahrradteile und andere 
Gegenſtände im Werte von einigen 100 Zloty. Obwohl 
man bei dem Angeklagten verſchtedene dem H. geſtohlene 
Teile vorgefunden hat, verſucht er trotzdem den Diebſtahl 
zu leugnen. Er wurde vom Gericht zu 6 Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt. — Auf eigenartige Weiſe eine Schuld 
einkaſſiert hatte der Arbeiter Wladyſtaw Plicheinſki 
von hier. Eine Frau Cäcilia Trypozynſka ſchuldete 
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dem Angeklagten einen kleinen Geldbetrag. Im Auguſt 
beſuchte P. die Frau und bat um Rückgabe des kleinen Dar⸗ 
lehns. Dieſe erklärte ſich auch ſofort bereit dazu, händigte 
ihm einen 20 Ztotyſchein ein und bat ihn, dieſen zu wechſeln. 
P. nahm das Geld und kehrte nicht mehr wieder. In der 
nächſten Reſtauration „verflüſſigte“ er das Geld. Er er⸗ 
hielt vom Gericht drei Monate Arreſt zudiktiert, — Der 
4ljährige Händler Anton Paluchowſki verſprach der 
Frau Kupiecka eine Anſtellung zu beſorgen. Für ſeine Be⸗ 
mühung verlangte er 30 Zloty. Da die K. nicht ſoviel Geld 
bei ſich hatte, händigte ſie dem Angeklagten nur 12 Zloty 
ein. P. nahm das Geld, ohne ſich im geringſten weiter um 
die K. zu kümmern. Das Gericht verurteilte den „tüchtigen“ 
Stellenvermittler zu 5 Monaten Arreſt. — Einen Kahn 
geſtohlen hatte der Arbeiter Joſef Sawicki von hier 
dem Beſitzer Wladyſtaw Feld. Der Angeklagte iſt vor 
Gericht geſtändig und erhielt vier Monate Arreſt. — Der 
38jährige Friſeur Felin Rybka von hier hatte ſich auf 
folgende raffinierte Weiſe des Betruges ſthuldig gemacht. 
Im November v. J. in den frühen Morgenſtunden ſuchte 
er das Obſtlager der Händler Burkowſki und Ko⸗ 
ciüſki auf, ſtellte ſich den Arbeitern, die in dem Lager an⸗ 
weſend waren, als Teilhaber der Firma vor, ließ ſich einige 
Körbe Obſt geben und fuhr davon. Die betrügeriſchen 
Manipulationen gelangen ihm noch einige Male, bis die 
Beſitzer des Lagers durch Zufall dem Betrug auf die Spur 
kamen. R. hatte die Händler im ganzen um etwa 400 Zloty 
geſchädigt. Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu 
8 Monaten Gefängnis. 14 24 
$ Ein unglaublich roher Vorfall ereignete fich geſtern in 
den Vormittagsſtunden auf der Hoheſtraße (Wyſoka). Die 
10 jährige Schülerin Zofia Kus, Danzigerſtraße 1 wohnhaft, 
war von ihrer Mutter nach der genannten Straße zu einer 
Schneiderin geſchickt worden. Als ſie von dieſer zurückkehrte, 
erhielt ſie auf der Straße von einem unbekannten jungen 
Burſchen einen derartig heftigen Stoß, daß ſie gegen einen 
Bretterzaun taumelte und dann zur Erde ſtürzte. Bei 
dem Sturze zog ſich das Mädchen einen Bruch des lin⸗ 
ken Oberarmes und einen Bruchder Ellenbogen 
zu. Die Kleine ging trotz der Schmerzen allein nach Hauſe 
und erzählte den Vorfall weinend ihrer Mutter, die dann 
die Polizei benachrichtigte. Das Mädchen wurde dann ſpäter 
in das Städtiſche Krankenhaus eingeliefert. 
§ Während einer Wettfahrt mit dem Rade die linke 
Hand gebrochen hat ſich der 43jährige Franeiſzek Wie ⸗ 
zofkowſki, hier, Schleuſtraße (Malborſka) 19 wohnhaft. 
Der Verunglückte wurde nach dem Städtiſchen Krankenhaus 
ebracht. . 
2 einen Selbſtmordverſuch unternahm am Dienstag 
gegen 10 Uhr abends eine weibliche Perſon, die aus dem 
Kreiſe Mewe ſtammt. In einer der Toiletten auf dem 
hieſigen Hauptbahnhof nahm die Lebensmüde Brenn- 
ſpiritus zu ſich und wurde, ſich vor Schmerzen windend, 
von dem Bahnhofsperſonal aufgefunden. Man ſchaffte ſie 


mit Hilfe des Rettungswagens in das Städtiſche Kranken⸗ 


haus. Der Zuſtand iſt nicht hoffnungslos. 

§ Verſchwunden iſt der 28jährige Lehrer Wlackaw Jure⸗ 
wicz. Er verließ vor einigen Tagen das Elternhaus, wohin 
er nicht wieder zurückgekehrt iſt. J. iſt von hoher Geftalt, 
hat ein ovales Geſicht und trägt eine Brille; er war mit 
einem dunklen Anzug und ebenſolchen Hut bekleidet. 

$ Bon einem Taſchendieb beſtohlen wurde ein Land⸗ 
wirt aus dem Kreiſe Bromberg. In dem Marktgedränge 
wurden ihm 100 Zloty aus der Taſche geſtohlen. — Ferner 
gelang es Taſchendieben, einem aus Jarotſchin nach Brom⸗ 
berg gekommenen Arzt eine golden Taſchenuhr im Werte 
von 500 Ztoty in dem Augenblick zu ſtehlen, als er den Zug 
auf dem hieſigen Bahnhof verlaſſen wollte. 

§ Der heutige Wochenmarkt brachte mittelmäßigen Ver⸗ 
kehr. Für Butter zahlte man zwiſchen 10 und 10.30 Uhr 1,50 
bis 1,60, für Eier 1,40. Für Gemüſe und Obſt zahlte man: 
Weißkohl 0,07, Rotkohl 0,15, Blumenkohl 0,50 0,80, Kohlrabi 
0,10, Bohnen 0,20, Mohrrüben 0,10, Gurken 0,20, Zwiebeln 
0,10, Tomaten 0,200.25, Apfel 0,30 0,50, Birnen 0200,40, 
Pflaumen 0,35—0,40. Für Geflügel zahlte man: Enten 3,00 
bis 8, 50, Gänſe 7,00—7,50, Hühner 2003,00, Tauben 0,50. 
Der Fleiſchmarkt lieferte: Speck zu 0,80—0,90, Schweine⸗ 
fleiſch 0,60—0,90, Rindfleiſch 0,60 —0,80, Kalbfleiſch 0.601,00. 
Für Fiſche zahlte man: Aale 1,0—1,60, Hechte 1001,40, 
Schleie 0,80 —1,20, Plötze 0,30—0,60, Breſſen 0,40—0,80, Barfe 
0,50—0,80. 
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Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Chriſtuskircheuchor. Donnerstag Probe um 9 Uhr im Gemeinde⸗ 
hauſe. Vollzähliges Erſcheinen dringend notwendig. (3255 


Blutiges Erntefeit. 


2 Inowrockaw, 13. September. Am letzten Sonntag 
ſpielte ſich in dem nahen Dorfe Sciborze während des Ernte- 
feſtes ein grauenhafter Vorfall ab. Der 24. Jahre 
alte Joſef Kwiatkowſki aus Inowrockaw begab ſich zuſammen 
mit dem hieſigen Einwohner Kaczmarek nach Seiborze, 
wo der Bruder des Kwiatkowſki als Schweizer tätig iſt, um 
an der Erntefeier teilzunehmen. In den Nachmittagsſtun⸗ 


den gingen nun die Drei zu dem Feſt, wo ſie neben Tanz | 


und Spiel auch dem Alkohol zuſprachen. 

Gegen 8 Uhr abends gerieten einige Teilnehmer in 
Streit, darunter auch Joſef Kwiatkowfki. Plötzlich zog 
dieſer ein 30 Zentimeter langes Meſſer und ſtach blindlings 
um ſich. Von einem tiefen Stich in die Bruſt getroffen, 
brach mit einem gellenden Aufſchrei der Arbeiter Stefan 
Myſlinſki aus Sciborge blutüberſtrömt zuſammen und 
verſtarb auf dem Wege in das Inowroclawer Kranken⸗ 
haus. Ebenſo wurden auch die Brüder Florjan und Anton 
Krzeſzewſki aus Seiborze und Boleſtaw Staniſzewſki aus 
Inuowroclaw erheblich verletzt und mußten in das Kran⸗ 
kenhaus geſchafft werden. 

Kwiatkowſki flüchtete nach dem Vorfall in die Woh⸗ 

nung ſeines Bruders, wo er bald verhaftet und in das Un⸗ 
terſuchungsgefängnis gebracht gebracht werden konnte. 


ex Exin (Kcynia), 12. September. Eine Schlägerei 
entſpann ſich auf dem heutigen Wochenmarkt zwiſchen einem 
Händler aus Nakel und einem Händler aus Exin. Der Gen⸗ 
darm mußte mit dem Gummiknüppel dazwiſchen treten, um 
die Kampfhähne auseinander zu bringen. 

Gutsbeſitzer Landgraf aus Ropytek hatte einen ſeiner 
Arbeiter entlaſſen, der trotz Aufforderung des Gutsbeſitzers 
das Gehöft nicht verlaſſen wollte. Als der Arbeitgeber ihn 
nochmals ernſtlich dazu aufforderte, zog der Arbeiter ein 
Meſſer und verletzte ihn am Arm. 

Der heutige Wochenmarkt war ſehr belebt. Eier 
koſteten 1,20—1,30, Butter das Pfund 1,50—1,60. Der Be⸗ 
trieb auf dem Schweinemarkt war auch ſehr rege. Ein 
Paar Ferkel koſtete 14—24 Zloty. Der Handel war ſehr gut. 

Bei der Rebhuhnjagd verunglückt iſt der 
Herr Marjan Kawazynſki in Mlodziemierzewo. Herr 
K. hatte ein neues Gewehr und wollte den erſten Schuß ab⸗ 
geben, als der Ladehahn durch eine Exploſion herausgeriſſen 
wurde. K. wurde ein Finger abgeriſſen. 

2 Gneſen (Gniezno), 12. September. Der hieſige 
deutſche Zweiglehrerverein tagte am letzten 
Sonntag in der Freimaurerloge. Der Vorſitzende forderte 
zu ſtändigem Ausharren und zu treuer Pflichterfüllung im 
Beſtreben der polniſchen Schulreform, insbeſondere mit dem 
neuen Lehrplan der Volksſchule. Lehrer Helmchen 
brachte in ſeinen Ausführungen pädagogiſche Richtlinien 
über die Erziehung der Schulkinder ſchon im erſten Schul⸗ 
jahre. Fräulein Rhode ſprach in ihrem abſchließenden 
FH über das Thema die Sprache als Bildnerin der 

ölker. 

In den Nachmittagsſtunden des letzten Sonntags ver⸗ 
ſchafften ſich Einbrecher Zutritt zu der verſchloſſenen 
Wohnung von Wanda Henke in der fr. Lorenzſtraße 27 
und erbeuteten hier ſechs Kleider, eine Uhr und zwei Ketten. 
Der Schaden beträgt 455 Zloty. — In Golimowo wurden 
dem Landwirt Julian Wilkoſz ſechs weiße Enten und 
zwei Schweine im Gewicht von je 70 Kilogramm geſtohlen 
und ſchlachteten die Diebe die Schweine an Ort und Stelle 
ab. — Dem Beſitzer Leon Paſzezak in Koſowo wurden 
zwei komplette Geſchirre und ſonſtige Wirtſchaftsgegenſtände 
von bisher unbekannten Dieben entwendet und erleidet der 
Beſtohlene einen Schaden von 100 Zloty. 

+ Liſſa (Leſano), 13. September. Vor dem hieſigen 
Burggericht hatte fih,der Kaufmann A. Miſiak von 
hier, der gleichzeitig Kreisvorſitzender der Nationaldemo⸗ 
kraten und Jungnationaldemokraten iſt, wegen Beleidi⸗ 
gung des Marſchalls Pitſudſki zu verantworten. 
Nach durchgeführter Verhandlung erkannte das Gericht den 
Angeklagten für ſchuldig und verurteilte ihn wegen Ver⸗ 
gehens gegen Artikel 127 des neuen Strafkodex zu einer 
Geldſtrafe von 1500 Zloty. 

Zu einer Revolte kam es im Arbeitshaus Bojanowo 
am Sonnabend, weil die Zöglinge angeblich zu ſchlechtes 
und zu wenig Frühſtück bekommen haben ſollten. Es 
mußten die Auffeber, die Polizei und die Grenzwehr, ſowie 
die Feuerwehr zu Hilfe gerufen werden. Auch Rawitſcher 
Polizei kam per Auto nach Bojanowo, wo die Ruhe alsbald 
wiederhergeſtellt werden konnte. 

Am vergangenen Sonntag veranſtaltete der hieſige 
Deutſche Frauenverein im Garten und den Räu⸗ 
men des Hotel Foeſt ein Wohltätigkeitsfeſt zum Beſten des 
hieſigen deutſchen Krankenhauſes und zur Erhaltung der 
hier ſtationierten Diakoniſſen. Das Feſt hatte einen großen 
Zuſpruch von Stadt und Land zu verzeichnen, ſo daß ein 
ſchöner Kaſſenerſolg verbucht werden konnte. Das Feſt⸗ 
programm brachte Darbietungen der deutſchen Turner an 
Reck und Pferd, ſowie eine Freiluftaufführung. Mit einem 
Fackelſchwingen der Turner wurde das Gartenfeſt beendet. 
Sodann konnten ſich jung und alt im Saale des Hotel Foeſt 
bei Bowle und Tanz bis in die frühen Morgenſtunden wohl 
ſein laſſen. 

G Poſen, 12. September. Einem Schwindler Theophil 
Kaczmarek aus Inowroekaw iſt die unverehelichte Sta⸗ 
niſtawa Sypo aus der fr. Neuen Gartenſtraße 46 in die 
Hände gefallen, der ihr unter dem Verſprechen der 
Ehe 700 Ztoty Bargeld, ſowie wertvolle Goldſachen und 
Wäſcheſtücke abgeſchwindelt hat 

In der fr. Artillerieſtraße geriet geſtern beim Auffüllen 
der Tankſtelle Benzin in Brand, Der Geiſtes⸗ 
gegenwart eines Mannes gelang es, eine drohende Ex⸗ 
ploſton zu verhindern. 

Aus unbekannter Urſache unternahm geſtern der Wal⸗ 
liſchei 7/8 wohnhafte 16jährige Florian Czajka durch 
Trinken von Salzſäure einen Selbſtmordverſuch. 
Der jugendliche Lebensüberdrüſſige wurde in hoffnungs⸗ 
loſem Zuſtande ins Stadtkrankenhaus geſchafft. 

S Samotſchin (Szamoein), 12. September. Feuer 
vernichtete bei dem Gaſtwirt Gryezka in Lipe fünf Heu⸗ 
ſchober. Durch das Eingreifen der Feuerwehren von 
Samotſchin und Lindenwerder konnte verhindert werden, 
daß das Feuer auf die Gebäude übergriff. Es ſoll Brand⸗ 
ſtiftung vorliegen. 

ss Znin, 13. September. Am Montag nachmittag fuhr 
der Händler Tucholſki mit ſeinem Wagen in den kleinen 
See, damit die Räder etwas angeſeuchtet würden. Plötzlich 
geriet das Pferd in eine Tiefe, ging unter und ertrank, 
während T. ſich retten konnte. 

— ——— — —ͤꝛkꝛ—ͤæ ꝓ ͤ RVꝛ2 — ' 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weiche vom 13. September 1933. 


Krakau — 251. Zawichoſt + 1,40, Warſchau + 1,84, Plocl +16 
Thorn + 216, Fordon + 2,01, Culm + 1.77 1 
Kurzebrat + 1.56. Pieckel + —. Dirſchau + 0,17, Einlage +21 b 
Schiewenhotſt +2,40. 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke (beurlaubt): 


verantwort⸗ 
lg Nedafteur für Politik: Johannes Krufe; für Handel 
t 


und Wirtſchaft: Arno Etröfe; für Stadt und Land und den 

übrigen unpolitiſchen Teil: Marian Hepke; für Anzeigen und 

Reklamen: Edmund Peizygodz ki; Druck und Verlag von 
A. Dittmann T. z o. p., ſämtlich in Bromberg. 
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Heute abend 9 Uhr entſchlief ſanft nach kurzem Leiden unſer 
inniggeliebter Vater, mein treuer Bruder, Schwager und Onkel, der 


frühere Chef⸗Ingenieur der Nulzow⸗ Berke in Rußland 


Herr Guſtav Selig 


im 75. Lebensjahre. 


Karl 


Xenia Selig geb. Ernſt 


In tiefer Trauer 


Selig 


Helene Hoffmann geb. Selig 
Bydgoſzez, den 11. September 1933. 


Die Beerdigung findet am Freitag, dem 15. d. Mis, vorm. 11¼ Uhr 
von der Leichenhalle des alten evangel. Friedhofs in Bydgoſscz aus ſtatt. 


Am 11. September 1933 verſchied nach ſchwerer Krankheit unſer fees 


langjähriges Vorſtandsmitglied, der 


gerr Johannes Bock. 


Während feiner faſt 12 jährigen Tätigkeit hat er feine beſten Kräfte dem 


Bankdirektor 


Aufbau und dem Gedeihen unſerer Bank gewidmet. 


Wir betrauern tief ſeinen frühen Tod und werden ihm ein treues 


Gedenken bewahren. 


Bromberg (Bydgoſzez), den 12. September 1933. 
Vorſtand und Auſſichtsrat 


der Deutſchen Volksbank, Bank sp. z o. o. w Bydgoszezy. 


5 Hebamme 


Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Teilnahme, ſowie für die zahl⸗ 
reichen Kranz⸗ und Blumenſpenden 
beim Heimgange unſerer lieben 
Entſchlafenen jagen wir hiermit 
allen unſe ren 


herzlichſten Dank 
B. Nutkowſti und Kinder. 


Bydgoſzez, den 13. September 1933. 


Penſionat m 


Wiecborl (Bomorze) | 


Staatl. konzeſſ. Kurſe für Kochen, Haus» 
wirtſchaft, Nadelarbeit. Beginn 5. Oktober. 
Monatlich 80.— 2, keine Nebenleiſtungen. 


D Nano 


Janöwiec, pow. Znin. 

Unter Leitung geprüfter Fachlehrerinnen. 
Gründliche Ausbildung im Kochen, Baden, 
Schneidern, Weißnähen, Plätten uſw. 
Schön gelegenes Heim mit großem Garten. 
Elektriſches Licht. Bäder. 

Der volle bauswirtihaftlihe Kurſus 
dauert 6 Monate. Er umfaßt eine Koch⸗ 
gruppe und eine Schneidergruppe von je 
3 Monaten Dauer. Ausſcheiden auch nach 
3 Monaten mit Teilzeugnis für Kochgruppe 
oder Schneidergruppe möglich. 

Der Eintritt kann zu Anfang — vg 

jahres erfolgen. 
Beginn des nächſten Kurſus Anfan Oltober. 
Penſionspreis einſchließlich Schulgeld 
und Heizungskoſten 80.— 21 monatlich. 
Auskunft und Proſpekt gegen Beifü rung 
von. 1 bahn Die Leite 


Unier Bis 
„Jungmädchen⸗ 
Erholungsheim“ 


beginnt ſeine Arbeit mit e bree, jungen 
Mädchen wieder am 10. Oktober 1933 und endet 
ſie am 20. September 1934. Nähere Auskunft 
durch unſeren Proſpekt über unſere Arbeit, 
die den jungen Mädchen eine grundlegende 
Allgemeinbildung, Kenntniſſe in Wink owe 
Stenographie, Schreibmaſchine, Muſik, ſowie 
in Zweigen der Hauswirtſchaft u. ſachgemäßen 
Säuglings- u. Kinder⸗Pflege ſowie⸗Erziehung 
und anderes vermittelt, erteilt: 
Die Innere Miſſion in Polen (Poznan, 
ul. Fr. Ratajczaka 20), 
iedes Evangeliſche Pfarramt und das 
ag „Mutterhaus „Ariel“, 
Wolfshagen (Ri alalowo), pocata 
Tlukomy, pow. Wyrzyſk. 
Um jungen Mädchen aller Stände die Zeil» 
nahme an unjerer Arbeit zu ermöglichen, bes 
rechnen wir für gute Verpflegung, Wohnung, 
Seilung Beleuchtung, Wälche amp alle gr 
tung ung monatlich mie 6 nur 85.— 1. 20 24. 


Handarbeiten jed Art g Hut- Umpreſſere lnpteſere 


fes e erden Sede 0 he 
u. Häkeln, werden ange- oſzez. Dworcoma 
fertigt. an erb. 5 ia d Beutſch. Rundſch. 
H. 328 a. d. ſt. d. 3. 3126 


= N 


erteilt Rat mit gutem 
Seiele: Diskretion 2 
gel ichert. 


anet, Dworcowa s 66. 


PEL ZE 


SOLCHE Firma ist die bestens bekannte und 
D dem Jahre 1920 bestehence erstklassige Firma 


a: r 1 7.87 
— — 


Drock's Hotel, Janzig 


vis-à-vis dem Ufa⸗Palaſt, empfiehlt 3880 


Zimmer zu billigſtem Tagespreis 


dürfen nur 


SKLAD FUTER 


F. JAWORSKI Ii K. NITECKI 


ul. Dworcowa 35 8 


Erteile 
Deutſch. 
Chwytowo 11, W 
Warſchauerin ee 


poln. Unterricht. O 
u. R. 3243 i. d. Gſt. d. Bl. 


Erfolgr. Unterricht 


i. Engliſch u. Franzöſiſ 

erteilen T. u. A. Jurb A 
Ciaszkowskiego 24, 1115. 
(früh. 11). Franzöſiſch⸗ 
engl ſche Ueberſetzung. 
Langjähr. Aufenth. in 
England u. Frankreich. 


Neuzeitlicher 1822 


Priaat- Unterricht 


in einfacher, doppelter 
u. amerikaniſcher Buch⸗ 
führg., kaufm Rechnen, 

andelstorreipondenz, 

ontorprax., Geſetzes⸗ 
kunde u. allen anderen 
Handels wiſſenſchaften. 


Georg Fibich, 
eee 


echts- 
beistand 
[7.731 9.415902 9 ae tun 


St. Banaszak 
Bydgoszez ® 


ul. Cieszkowskiego 4 
Telefon 1304. 
Bearbeitung von allen» 
wenn auch schwie- 
rigsten Rechts-,Straf-, 
Prozeß-, Hypotheken-, 
Aufwertungs-, Miets-, 
Erbschafts- und Gesell- 
schaftssachen usw. — 
ErfolgreicheBeitreibung 
von Forderungen. 
Langjährige Praxis 


Obſt 


Sinti | Teppiche 


Gardinen 
Läufer 
Möhelstofie 


empfiehlt 
zu billigsten Preisen 


„Dekora“ 


Gdanska 10/185 
J. Btage, 
Telefon 226. 6316 
Besonderer Beachtung 
empfehle meine 


apez.- Nähwerkstaft 


stilvolle 3 
und Stores. 


Zur Hühner- 
Jagd 


hat die besten 


Flinten und 
Fatronen 
Pa. „Hubertus“ 


Grodzka 8, Ecke Mostowa 


Ferhrut 652. 6193 


Büehsenmacherei. 
——— — ͤ —́—ͤ—— —-— 


Bielitzer Stoffe 


direkt an Private. 
moderne Muſter für 
Herren⸗ und Kinder⸗ 
nzüge. Erſtklaſſige 
Kammgarne v. 21 19. 
per 1m. a nur 
er Nachnahme. Ver⸗ 
angen Sie koſtenl. u. 
unverbindl. Muſter 
von der Firma 3387 
Wiktor Thomke, 
Bielsko-Kamienica. 


Handarbeit ien. art 


Fallobſt zum Ein⸗ w. gut u. billig ausgef, 


oc ng Kinder Daſelbſt könn. ſich noch Vorſchläge an Damen 
in Pudaolcı. einige Lehrfräul. meld. ſofort. 8 


orunka 17, 


bh 
68431 Sienkiewicza 16, |, W. 111 Stolpiſcheſtr. 222 


vertrauenswürdigen Firma 
gekauft werden 


Am 11. September verſchied nach langem, ſchwerem 
Leiden unſere liebe Tante und Schwägerin 


| auen Selma Schultz 


Dies zeigen, um ſtille Teilnahme bittend, an 


Familie Schultz. 


Bydgoſzcz, den 12. September 1933. 


Die Beerdigung findet Donnerstag, den 14. d. Mts., 
nachmittags 4 Uhr von der Halle des neuen katholiſchen 


Friedhofes der Pfarrkirche aus ſtatt. 


Die Beerdigung unſeres lieben Ent⸗ 
ſchlafenen, des Bankdirektors 


Johannes Bock 


findet am Freitag nachm. / 5 Uhr von 
der Halle des alten evangeliſchen Denn 
hofes aus ſtatt. 


Erika Bock geb. Roepke. 


5000 zi: 


als alleinige Hypothek 
auf Grundſt. 32Morg., 

Nähe Grudziads, nei. 
Off. u. S. 38 an Emil 
Romey, Grudziagdz, erb. 


Suche ab 1. Okt. für 
meine 500 Mon grobe 
Wirtſchaft deutſ 


Beamten 


mit beſcheid. Anſprüch., 
d. nach gegebenen Dis⸗ 
voſitionen wirtſchaften 
kann. Polniſch in Wort 
u. Schrift Beding,, da 
Gutsvorſtehergeſchäfte 
erled. en müſſen. 
Beglaubigte, lückenloſe 
a ſchrift. und 
ehaltsanſprüche an 
Willipinski 6534 
m 1 Tuchola. 


Nut 


er auch firm in Käſerei 
5 von bald oder au 
*|ipäter geſucht. Bewerb. 
mit Zeugnisabſchriften 
U. Gehaltsford. unt. S. 
6591 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Hauslehrerin 


für 2 Kinder im Alter 
von u. 12 Jahren auf 
Gut in Pommeroll. von 
[ſofort geſucht. Angeb. 
unter O. 3239 a. d. Ge⸗ a 
5 ſchäftsſtelle d. Ztg. erb. 


f Peerſfekte 
Zuarbeiterin 


Iſſucht per ſofort 3257 
aer. Maris. Koche. 


Suche zum 1. 10. erfah⸗ 
rene, evangel. 6589 


Wirtin. 


, ähkenntn. erwünſcht, 
Einem gebied, tüchtig. an kein Federvieh. 
evang. Kaufmann. od. Zeugniſſe u. Gehalts⸗ 
einem Beamt. von 25 J. ansprüche an 
an, nicht unvermög., w. Frau M. Höltzel, 


Einheirg Birtened, p. Brodnica, 


Pomorze. 
geboten in einemſtädt. Zur Führung eines 
Grundſtück am Markt. klein. landw. Beamten⸗ 
Ernſtgemeinte Bildzu⸗ haushalts für allein⸗ 
ſchriften unter V. 6596 ſtehenden Herrn wird 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Oberschleterin fle eugl. Yan 


aus Tocher N 5 
25 J. alt. epgl. muſikal. gut kochen kann, bei 
1 Saft u 145 beſcheiden. Anſprüchen 
Lehrer (auch Landleh⸗] geſucht. Offert. unter 
rer) in Briefwechſel zu D. 6555 g. d. Geſchäfts⸗ 
treten zwecks ſpäterer 


ſtelle d. Zeitg. erbeten. 
Heirat. 3 ON. und: Suche ſofort tüchtige 
an d. Geſchäftsſt d. Ztg. 


Se e len an bel felle Köchin 


die auch in allen Zweig. 
e ee des Haushalts erfahr. 
in 40er J. zwecks Heirat iſt. Offerten unt. R. 6588 
kennen zu lernen. Off. u. A. d.Geſchſt. d. Zeitg.erb. 
T. 3183 a. d. Geſchſt. d. 3. Cube 1 85 75 150 Mrg. 
— der. Wirtiſchaft ein engl., 
Jung. Mann, 30 Ihr. 
alt, kath. groß, tattlich, älteres rd 
ai hr 785 1 Frau Schallhorn 
eſchäft, wünſcht nette 
tebes, bi Madchen Mate Mirowo. 
er u. polniſch, auch 
vom Lande, mit Ver⸗ 
mögen u. guter Ausſt., 
im Alter von 20-25 J. 
zwecks baldiger 


Heirat 


kennen zu lernen. Nur 
N Bildzuſchrift. 


55 6561 an die 
Geſchaf Sſt. d. Ztg. erb. 


Ausländerinnen 


— — viel. vermögende 
deutſch. Damen wünſch. 
lückl. Heirat. Ausk. 
i errn 
auch ohne Vermögen. 


6866 


bei einer 


Telefon 13-41 


poczta Skarſzewy. 3240 
584 erscht Heibig. 
Mädch 


en. d „al es aus- 
arb. ſow. melt. verſt. p. 
15.9. geſ. Fr. Heydemann, 
Torunſka 86. 3250 


rey, e ö 


3253 


C bb 


‚Stellengeluue 
Gute SEN Pula Bar. 


Wirtſchafter oder 


Waldſchutzbeamter. 
Bin ev., kinderl., 34 J., 
1,80 gr., der poln. Spr. 
mächtig. Gute Zeugn. 
u. Empf. vorh. Offert. 
u. 6536 a.d.6.d.3.erb. |}, 


Als Eleve 


ſuche per ſofort Stel⸗ 
lung zur praktiſchen 
Ausbildung in mittel⸗ 
großem Betriebe. Etw. 
Selbſtändigkeit, da be⸗ 
reits mehr als 1 * 
Lehrzeit. 
. Kroehling 
Cand, agr. 

Rybaki, p. Subkowy. 


Jung., verheir. Mann 


ſucht bei beicheiden. An⸗ 


ſprüchen Stellung als 


Lagerverwalter 
in Mühle od. ſonſt. Ver⸗ 
trauenspoſt. Auf W 
Kaut. geſt. werd. Mit d. 
poln. Spr. vertr. Off. u. 
8.2492 d. a2 


Gutsgürtner 


engl., ledig, militärfr., 8 
bewand. in Gemüſe⸗ u. 
Obſtbau, Frühbeet⸗ u 

Treibhauskult. Park⸗ 
pflege nebſt Bienenz., 
ſowie in allen gärtner. 
Kulturen, 12 J. Praxis, 
ſucht vom 1. 10.33 oder 
ſpäter Stellung. Offert. m. 
unter W. 6597 an die 
Geihättsit.d.geitg,erb. 


4 Bäcker gefelle 


ſucht Aer S 
Grupa, vow. See 


Tüchtige 


Berläuferin 


ſucht per ſofort oder 
ſpäter Stellung, eventl. 
auch i. Bäckereibetrieb. 
5 erten unter H. 6564 

Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Suche Stellung 


ls Birtin 


zum 1. 10. oder er 
Offerten unter L. 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. 27 


Jüngere Wirtin 


die auf einem —. 
tätig iſt, ſucht ab 1. 


Bektrauensſtele. 


Auf 1 Art auch 
angen. Off. unt. 8.6568 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Evang., beſſere 8 
werkertocht. ſucht Stel 


lung als Näh⸗ oder 
Stubenmüdchen 


e auch als Sa In all. 
Hausarbeit. u. Kochen 
ut bewand. Uebern. 
ſämtl. Hausſchneid. v. 
einfachſt. bis zur elegt. 
Ausführ, auch Knab. 
Garder. Frdl Zuſchrift. 
unter U. 6595 an die 
Geichättsit,D.3eitg.erb, 


2 unse Mädchen 


ſuchen Stellung v. ſofort 
oder ſpäter als Haus ⸗ 
töcht., Stuben», Küchen⸗ 
oder N re 901 
O en unter J. 

a. erh. d.Zeitg.erb, 


B. j. Mädchen. 19 Jahre, 
Waſſe, |. Rabel ſucht 
Stellung ab 1. 10. in kl. 
Stadthaushalt oder 5 
Kindern. Off. u. O. 65 

a. d. Geſchſt. d. Zeitg. 5 


Suech Portierſtelle 
leichz. m. Aufwart. 
Grunwaldzka 190. 6582 


Sher in 


Stellung 1 acht brich 


Mädchen, das nähen u. 
kochen kann. Angebote 


unter P. 3172 an die 


Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. 


heimatlos, 
Waiſe, aus 8 
Hauſe, mit Näh⸗ und 
Handarbeits⸗Kenntn. 
ſucht Stellung auf 
größer. Gut od. i.Stadt⸗ 
haushalt. Offert. unt. 
M. 65 75 a. d. Geſchſt. d. Z. 


Beſſeres, evang. Mädel 
ſucht Stellung vom 
1. Oktober od. ſpãter als 


Stubenmädchen 


Kenntniſſe i. Servieren, 

Nähen u. Glanzplätten. 

Gute Zeugniſſe vorhd. 

2 Angebote erbittet 

Thimm, Parteczynny 

p. 1 p. Grudziadz 
6549 


Suche mid 1 


Hausmüd 


fofort oder ſpãter. 2 
Stelle ũb. Jahre. R 

u. Nähkenntn. 55 
Sen, r T. 6592 


Aelt, Waise ſucht Stell 
bei beſſer. Herrſchaften 
als Aufwärterin ar 
5 re N npfleg ee 
mpfehlung vorhan 
Offerten unter P. 65 888 
2 . Heichlt d Seer 


An-. Verlüae 
Gärtn.-Grundſtüd 


dar. 3 M. Obſtgart., zu 
verk. Karpacka 39. 248 


Verkaufe oder tauſche 
im Badeort Danzigs 
mein 1500 am Bodenfl. 
großes, villenartiges 


W. t. Wohn⸗ u. Geſchüfts⸗ 


Grunditüd 

Ia baul. Zuſtand. Kana⸗ 

liſat., Gas, Elettriich, m. 
3 u. 2⸗Zimmerwhg. u. 
2 Läden jährl. Miete ca. 
8600 G., beſte Geſchäfts⸗ 
geg. . 
Bydg. Ang. u. 
P. 210 a. d. Geſchſt. d. Z. 


Erbteilungs halber 
10 Mor 
are ss. Grundftüd 
ärtnereibetrieb, 
neuzeitlich eingerichtet 
in verkehrsreich. Stadt 
Pommerellens, großer 
Eiſenbahnknotenpunkt. 
bei 40 000 zt Anzahlg. 
ſofort zu verkaufen. 
Offerten unter G. 6562 
d. d. Geſchſt. d. Zig. erb. 


Kolonialwar.⸗Geſchäft 
m. Ware aan: 
abzug. N einianv e 
Rynek 12 1 25 4. 3951 


20 Baubarzellen 


zu angemeſſen. Preiſen 
verk. . 35, Bydg. 


een 


echte Ahodeländer 


1 Hahn. 10 Hühner. 

5 au Selene Tillaner, 

ulczewo, p. Marzenin, 
pow. Wrzesnia. 


di 
Zahle Bee 


Möbelaller * auch 
andere Sachen. Bydg., 
Wein. * 8. Lad. 1 


0 Verl. neu: Brake 
+ britichte, 
Gelbitfahrer, Kariol. 
ſtark. u. leicht. Arbeits⸗ 
wagen, Fleiſcherklö 1 
3222 Zbozowy Rynek 11 


Vohrmaſchine, 


Exzenterſtanze 
5 r Kraft 17. 3244 
ulkiewioz iRobakowski, 
Bydg., Nowodworska 26 


Verkaufe Umſtände 
halber 8/40 


Minerva⸗ 
Limouſine 


fahrfertig, neu bereist, 
zugelaſſen, in beit. All 
gemeinverfaſſung. Pr. 
500031, evtl. Zahlungs- 
erleichterungen. Anfr. 
unter N. 6578 an die 
Geihäftsit.d.Zeitg.erb. 


Anto-Anhünger 


au Laufen geſuch, 
Ang. m. Preis unt. B. 50 
an Filiale Schmidt. 
Danzig, Holzmarkt 22. 
6600 


ganz 2 
Kühlerbulldong 


zu kaufen geſucht. 
Angeb. mit äußerſt. 
Kaſſapreis u. Alter 
an E. Gohrik, 
Maſchinenfabrit, 
Sabtonowo, Pom. 


Gem 
. Feingebä 


Bauten Sie bei uns am 
größten. dah. am preis; 
werteſten. 6602 


Dwör Szwajcarski 


Spöldz. 2 0 0. 
Mleczarnia i Piekarnia. 


Klee⸗ u. Bielenheu 


verkauft ab Hof Noſe. 
Pruſzez, pow. Swiecie. 
8 


Schmot 


zum Räuchern verkauft 
Promenada 1. 271 


Sm Rynet 6 
Wohnung 


d. Herrn Rechtsanwalts 
Jurkiewicz. 7 Zimmer, 
3. 1. Oktob. zu vermiet. 


Stube und Küche 
ſofort 9a 805 Off. unt. 
6.3217 a. d. Geſchſt. d. Z. 


dai Se, 
Elegant möbl. Herren 1 
bar Schlaf immer. 
entralh., elektr. 


Licht. zu e 3210 
Konaritiego 11. W. 1. 


Möbl. Zimmer 


m. ſep. Eing. bill. zu ver⸗ 
miet. Chetminſta A4. M. 3. 


Fabrilraum 


hell u. trock., ca. 100 gam. 

mit Rebengelaß, Uns 

ſchluß für Licht u. Kraft, 

per ſof. zu vermieten. 

Näh. Wilenfka 8. W. 13 
6417 


Große irri n 
bells Fabriltünme 

auch als Lagerräume 

geeign. m. Büro, Schup 
pen, Hofräum. uſw., im 
Zentr. d. Stadt gelegen, 
ſofort zu vermiet. Off. u. 
E. 3208 a. d. Geſchſt. d. g. 


Gewerbl. Räume, 
Wertſt. od. Lagerräume 
ev. m. Wohn. zu verm. 
3 go mala 10, Kont. 6585 


‚Nationaler Renntag 


des Danziger 


Reitervereins 


Sonntag, den 17, September, 1330 Uhr 


Reiterliche Vorführungen von 
Schutzpolizei, SA, SS u. Stahlhelm 


5 große 


Freie Stadt Danzig 


Rennen! 


657 . 
i 


Internat. Kasino + Roulette 8 Baccara 


(Staatl. konzessioniert) 


Das ganze Jahr geöffnet 


Auskunft: Verkehrsbüro vom Kasino in Zoppot. 198: 


2. Blatt. 


Dentiche Rundſchau. 


Nr. 210. 


Bromberg, Donnerstag den 14. September 1933. 


Pommerellen. 
18, September. 
Nochmals: Die Schmierfinken. 

Aus Neuftadt (Weſherowo) wird uns geſchrieben: 
Die Nachricht, daß die Täter, die den deutſchen Bürgern in 
Neuſtadt die Häuſer mit Teer beſchmiert haben, von einem 
Angeſtellten der Wach⸗ und Schließgeſellſchaft geſtellt und 
verfolgt wurden, beruht nicht auf Wahrheit. Tatſache iſt 

vielmehr, daß die Wach⸗ und Schließgeſellſchaft, die ja 
gerade zur Bewachung der ‚Gennöfüde da iſt, nichts ge⸗ 
ſehen haben will! 

Zur Tat ſelbſt muß N werden, daß die Täter 
erkannt worden ſind und jederzeit durch Zeugen über⸗ 
führt werden können. Die Polizei hat die Sache in 
Händen, und die Geſchädigten hoffen, daß ſie ihre Inter⸗ 
eſſen wahrnehmen wird. Denn gerade die Hausbeſitzer, 
Landwirte und die Gewerbetreibenden müſſen die Steuern 
aufbringen und ſind daher die Träger des Staates, nicht 
aber die erkannten Schmierfinken. Jeder anſtändig 
denkende Bürger unſerer Stadt wird das Beſchmutzen der 
Häuſer verurteilen und die Täter für gemeine Schmier⸗ 
finken anſehen. 


Graudenz (Grudziadz). 
Der Tabakbau in Pommerellen. 


In der Wojewodſchaft Pommerellen umfaßt die mit 
Tabak bepflanzte Fläche etwa 1500 Morgen. Die größte 
Tabakzuchtung betreibt das Gut Wrotzlawken (Wroclawki) 
im Kreiſe Culm. Der Tabakbau wird dort auf einem Ge⸗ 
biet von 170 Morgen betrieben. Der pommerelliſche Tabak⸗ 
bau beſchränkt ſich auf den Kreis Graudenz und dieſem be⸗ 
nachbarte Kreiſe. Auf den Gütern Adl. Schönau (Szlach. 
Szonowo) bei Leſſen (Lafin) und Grubno bei Culm wird 
Tabakbau auf einem Terrain von 50 bzw. 60 Morgen be⸗ 
tätigt. 

Gegenwärtig find die pommerelliſchen Tabakzüchter mit 
der Tabakernte und ⸗trocknung beſchäftigt. In be⸗ 
zug auf den mengenmäßigen Ertrag ſoll die diesjährige 
Tabakernte befriedigend ausfallen. Was die Qualität des 
1983er Tabaks anbetrifft, ſo wird ein Urteil darüber er 


nach erfolgter Trocknung möglich fein. 


Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 4. 
bis zum 9. September d. J. gelangten auf dem hieſigen Stan⸗ 
desamt zur Anmeldung: 15 eheliche Geburten (7 Knaben, 
8 Mädchen), ſowie 4 uneheliche Geburten (1 Knabe, 3 Mäd⸗ 
chen); ferner 7 Eheſchließungen und 9 Todesfälle, darunter 
3 Kinder im Alter bis zu 1 Jahr (1 Knabe, 2 Mädchen), * 

x Der Ausländerverkehr geſtaltete ſich im Monat 
Auguſt d. J. in Graudenz wie folgt: Es trafen ein 
132 deutſche, 8 Danziger, 3 tſchechoſlowakiſche, 2 franzöſiſche, 
1 amerikaniſcher Staatsangehöriger, ſowie 4 Ausländer, 
deren Staatsangehörigkeit nicht feſtgeſtellt bzw. nicht be⸗ 
kannt war, insgeſamt 150 Ausländer. Zugereiſt ſind 163 


deutſche, 5 Danziger, 2 tſchechoſlowakiſche, 1 franzöſiſcher 


Staatsangehöriger, ſowie 13 Ausländer, deren Staats⸗ 
zugehörigkeit nicht feſtgeſtellt bzw. nicht bekannt war; ins⸗ 
geſamt 184 Ausländer. Es ſind ſomit im Auguſt d. 3 
34 Ausländer mehr abgereift als eingetroffen. 


Jagdverpachtung. Die Jagd der Gemeinde Kl. . 
panken (M. Szäzepanki) einſchließlich Hermanowo, Kreis 
Graudenz, gelangt am 16. September d. J., nachmittags 
2 Uhr, in der Schule in Kl. Szezepanken im Lizitationswege 
zur Verpachtung. Die Pachtbedingungen werden am Tage 
der Verpachtung an Ort und Stelle bekauntgegeben. * 

x Staatliche Seenverpachtung. Die ſtaatliche Ober⸗ 
förſterei Jamy, Kr. Graudenz, verpachtet am 16. September 
d. J., vorm. 9 Uhr, im Pawlikowſkiſchen Gaſthauſe in Adl. 
Waldau (Szlach. Waldowo) 1. den See „Brunatne“, Flächen⸗ 
inhalt 1,79 Hektar Waſſerſpiegel, gelegen in der Förſterei 
Rudnik, Revier 43g; 2. den See „Robakowo“, Flächeninhalt 
20,240 Hektar Waſſerſpiegel, gelegen in Robakowo, Kr. Culm. 
Die V erfolgt an den Meiſtbietenden auf die 
Dauer von ſechs Jahren und bedarf der Beſtätigung dx 
Direktion der ſtaatlichen Forſten in Thorn. 

x Verſchwundener Knabe. Seit dem 6. d. M. wird 2 
12jährige Volksſchüler Alfons Reimus, deſſen Eltern 
Mühlenſtraße (Miynffa) 6 wohnen, vermißt. Der Junge 
war mit einer hellblau karierten Bluſe, dunkelblauer Weſte, 
Sammethoſen und Turnhoſen bekleidet; eine Mütze trug er 
nicht. Um etwaige Mitteilungen über den Verſchwundenen 
an die Polizeibehörde wird gebeten. 

x Einen ihm durch Diebſtahl zugefügten Verluſt von 
700 Ztoty zeigte Franciſgek Szuc, Culmerſtraße (Chetmin⸗ 
ſka) 73 der Polizei an. Im Verdacht, das Geld entwendet 
zu haben, ſteht eine nahe Familienangehörige. Ein weiterer 
Gelddiebſtahl wurde bei Joſefa Talerozyk, Unterthorner⸗ 
ſtraße (Tornunſka) 10 verübt. In dieſem Falle waren es 
45 Zloty, die ein der Beſtohlenen unbekanntes Mädchen fi 
ur re anzueignen verftand. 

x Gefundene Gegenſtände. In der Zeit vom 1. Aubuß 
bis 91. Auguſt d. J. ſind auf dem Städtiſchen Amt für öffent⸗ 
liche Sicherheit und Ordnung folgende Sachen als gefunden 
abgegeben worden: 1 Autorad, 1 Fahrradrahmen, 2 Fahr⸗ 
radräder, 1 Fahrradlenkſtange, 1 Kleidchen, 1 Portemonnaie, 
2 Baretts, 2 Taſchentücher, 2 Schlüſſel und 1 Handtaſche. 
Außer den hier aufgezählten Gegenſtänden befindet ſich dort 
noch eine große Anzahl früher gefundener und bisher nicht 
abgeholter Sachen, die während der Stunden von 10—13 Uhr 
im Rathauſe, Zimmer Nr. 213, von den Eigentümern 8 

genommen werden können. 


Thorn (Toru). 


Geiſtliche Muſikaufführung 
des Geſangvereins der Baptiſtengemeinde Graudenz. 
Der genannte Verein veranſtaltete am letzten Sonntag 
in der Thorner Baptiſtenkapelle ein geiſtliches Konzert, in 
deſſen Mittelpunkt das Oratorium „Bethanien“ (die Auf⸗ 
erweckung des Lazarus) von Bruno Leipold ſtand. Dieſes 
Werk iſt natürlich nicht mit den Schöpfungen gleicher Gat⸗ 


tung unſerer großen Meiſter zu vergleichen. Es iſt für 
kleinere Verhältniſſe geſchrieben und ſtellt an die Aus⸗ 
führenden, vornehmlich an den Chor, gemäßigte Anforde⸗ 
rungen, ſo daß auch kleine Chöre ſich an die Einſtudierung 
wagen können. Die Muſik iſt im ganzen ſchlicht, die Melo⸗ 
dik verſtändlich, bisweilen freilich etwas flach und ſenti⸗ 
mental. In den Solo⸗Partien wären Streichungen der un⸗ 
motivierten, ermüdenden Wiederholungen ſehr am Platze. 
Indes findet ſich in dem Werk auch manches muſikaliſch 
Schöne und Erquickliche, wie z. B. das Duett für Alt und 
Tenor „Ja Herr, ich glaube, daß du biſt Chriſtus“, die 
Chöre „Unter Lilien jener Freuden“, der Schlußchor „Im 
ee und auf Erden“, ſowie die eingeſtreuten Choral⸗ 
ätze. 

Was die Ausführung betrifft, ſo iſt zu ſagen, daß der 
wohl diſziplinierte Chor mit Freude und bemerkenswerter 
Begeiſterung dem Stabe ſeines ſtrebſamen Dirigenten folgte. 
Die Chöre wurden fließend und ſicher geſungen, doch ließ die 
Intonation bisweilen zu wünſchen übrig. Vor allem aber 
dürfte eine größere Veredlung der Ausſprache — richtige Be⸗ 
handlung der Haupt⸗ und Nebenſilben, reinere Bildung der 
Sprachlaute, ſowie ſinngemäße Atemführung — dem Vor⸗ 
trag ſehr zum Vorteil gereichen. 

Die vier Soliſten führten ihren nicht immer leichten 
Part recht gut und mit meiſt ſauberer Intonation durch. 
Sehr angenehm berührte der ſympathiſche Sopran von 
Fräulein Sylla. Die junge Sängerin müßte beſtrebt 
ſein, einen mehr ruhigen, glatten Ton zu erzielen, um ein 
unſtetes Hin⸗ und Herflackern der Stimme zu vermeiden. 
Die inſtrumentale Unterſtützung (Klavier und Harmonium) 
durch die Herren Fritz und Heinz Sylla war ſehr 
korrekt und angemeſſen. 

Eingerahmt wurde die Darbietung des Oratoriums 
durch zwei Motetten für gemiſchten Chor, die jedoch wenig 
muſikaliſchen Wert beſitzen und nicht den Stempel echter 
Kirchenmuſik tragen. Unſere kirchenmuſikaliſche Literatur 
bietet ſelbſt für beſcheidene Chorverhältniſſe ſo viel reich⸗ 
haltiges und gediegenes Material, daß wir derartig ver⸗ 
flachte Sachen wie die oben genannten nicht nötig haben. 

O. St. 4 


Das Geheimnis einer Mondſcheinnacht. 


Zwei jugendliche Perſonen von einer nächtlichen 
Bootfahrt nicht zurückgekehrt. 


Am Donnerstag abend vergangener Woche unternahm 
der 19jährige Sohn Alfons des in Stewken wohnhaften 
Friſeurs Kant mit der bei dem Fiſcher Ludwiſzewſki in 
Podgorz zu Beſuch weilenden 16jährigen Bronia Ole⸗ 
ſinſka aus Nieſzawa eine Mondſcheinfahrt auf der 
Weichſel. Die jungen Leute beſtiegen trotz der herrſchen⸗ 
den Dunkelheit ein Paddelboot und fuhren in Richtung der 
neuen Wegebrücke davon. Durch das lange Ausbleiben der 
Inſaſſen des Bootes beunruhigt, beſtieg Ludwiſzewſki, der 
ſich nur mit Rückſicht auf den Mondſchein von den Jugend⸗ 
lichen zur Erteilung der Fahrerlaubnis hatte überreden 
laſſen, mit ſeinen Gehilfen einen Kahn und machte ſich auf 
die Suche nach ihnen. In der Nähe der Ruine Dybow 
fanden die Suchenden das Boot, zur Hälfte mit Waſſer ge⸗ 
füllt, vor, von den Inſaſſen aber keine Spur. Auch die in 
die Nacht hinausgeſchickten Anrufe blieben unbeantwortet. 
Obwohl die Suche nach den Verſchollenen noch einige Stun⸗ 
den fortgeſetzt wurde, ließ ſich keine Spur von ihnen finden. 
Auch die am Freitag von ſeiten der Polizei angeſtellte Suche 
führte zu keinem Ergebnis. Da in der kritiſchen Zeit 
(gegen 21 Uhr) ein Paſſagierdampfer ſtromab fuhr, beſteht 
die Vermutung, daß das Boot durch die Heckwellen des 
Dampfers zum Kentern gebracht wurde und die jugend⸗ 
lichen Inſaſſen ertranken. Auf der Güterabfertigungsſtelle 
des Thorner Hauptbahnhofes beſchäftigte Eiſenbahner 
ſagten im Zuſammenhang mit Obigem aus, daß ihre Frauen 
in der fraglichen Zeit Hilferufe gehört haben. 


v Der Waſſerſtand der Weichſel erfuhr gegen den Vor⸗ 
tag eine Zunahme um 1,06 Meter und betrug Dienstag 
früh bei Thorn 1,75 Meter über Normal. — Die Paſſagier⸗ 
dampfer „Franeja“ und „Jagielto“ paffierten die Stadt auf 
der Fahrt von Warſchau nach Dirſchau bzw. Danzig, „Sta⸗ 
niſtaw“ und „Kaniowezyk“ in umgekehrter Richtung. Von 
Warſchau kommend traf Schlepper „Urſzula“ mit drei 
Kähnen ein. Die gleichfalls von der Hauptſtadt kommen⸗ 
den Schlepper „Kordecki“ und „Miniſter Lubecki“ traten mit 
je zwei beladenen Kähnen die Weiterfahrt nach Danzig an. 
Auf der Bergfahrt von Danzig nach Warſchau begriffen, 
ließ Schlepper „Nadzieja“ einen Kahn in Thorn zurück 
und nahm dafür einen mit Mehl beladenen Kahn mit. * * 

v. Offeltliche Ausſchreibung. Die Verwaltung der Stadt 
Thorn (Zarzad miaſta Torunia) vergibt am 18. September 
d. J., 11 Uhr, das Abrollen der Waggons von der Güter⸗ 
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expedition Torun⸗Nadbrzezie nach dem Anſchlußgleis der 
ſtädtiſchen Lagerplätze. Nähere Informationen erteilt die 
Finanzabteilung im Rathaus, Zimmer 27, von 10—13 Uhr, 
daſelbſt ſind auch die Offerten in verſchloſſenen Briefum⸗ 
ſchlägen mit der Auſſchrift „Oferta na przetaczanie 
wagonöw“ einzureichen. Das Recht der freien 2 
der Bewerber bleibt vorbehalten. 

v. Die ſonderbaren „Transaktionen“ des fr. Leiters 15 
Poſtagentur in Gardea bildeten den Gegenſtand einer 
Verhandlung vor dem Appellationsgericht in Thorn. 
Wie noch erinnerlich ſein dürfte, wurden im vergangenen 
Jahre in der Poſtagentur in Gardea beim Ausſtellen von 
Poſtſchecks verübte Mißbräuche aufgedeckt. Ignatz Czer⸗ 
winſki, Krugwirt und Agenturleiter in einer Perſon, kam 
mit dem Tabak⸗ Großhändler Lebinffi dahin überein, die 
Beträge für die von ihm auf Kredit entnommenen Tabak⸗ 
waren jedesmal bei Abfertigung der von Kebinſki an die 


Monopoldirektion zu leiſtenden Einzahlungen auszugleichen. 
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Zei rheumatischen Sehmerzen 


Czerwinſki kam feinen Verpflichtungen in der Weiſe nach, 
daß er bei den durch E. vorgenommenen Einzahlungen im 
Betrage von 1000 Zloty die Empfangsſcheine über 1500 Zloty 
ausſtellte, dabei aber nur 1000 Zloty abſchickte. Eine Re⸗ 
viſion in der Poſtagentur brachte die Verfehlungen an das 
Tageslicht und wurde Czerwinſki verhaftet. Bei der im 
Juni d. J. im Bezirksgericht in Graudenz ſtattgefundenen 
Verhandlung nahm ſowohl Czerwinſki als auch Lebiäſki auf 
der Anklagebank Platz. Czerwinſki verſuchte die ganze 
Schuld auf L. zu ſchieben, der ihn angeblich zur Vornahme 
der Manipulationen überredet haben ſoll. Die erſtinſtanz⸗ 
liche Verhandlung endete mit der Verurteilung des Cz. zu 
zwei Jahren Gefängnis, während Lebinſki wegen Anſtiftung 
ein Jahr Gefängnis mit dreijährigem Strafaufſchub zudik⸗ 
diert erhielt. Infolge der von Kebinſki eingelegten Be⸗ 
rufung fand dieſer Tage eine nochmalige Verhandlung vor 
der Reviſionsinſtanz ſtatt. Das Appellationsgericht hob das 
Urteil der erſten Inſtanz bezüglich des Eebinſki auf und 
ſprach den Angeklagten frei, wobei die Verhandlungskoſten 
dem Staatsſchatz auferlegt wurden. In der Urteilsbegrün⸗ 
dung wird u. a. geſagt, daß Eebinſki keinerlei Intereſſe 
daran hatte, Czerwinſki zu den betrügeriſchen Manipula- 
tionen zu überreden, 

v Mordprozeß. Das Appellationsgericht in Thorn ver: 
handelte dieſer Tage unter dem Vorſitz des Vizepräſidenten 
des Appellationsgerichts Klank gegen Franeiſzek 
Chetkowſki, wohnhaft in Baldowo, Kreis Dirſchau, 
der der Ermordung des gleichfalls dort wohnhaften Paul 
Kaſſe angeklagt iſt. Die Vorgeſchichte iſt folgende: Bei 
einem im Mai d. J. in Baldowo abgehaltenen Vergnügen 
der Feuerwehr benahm ſich Chelkowſki nach dem Genuß 
einiger Lagen Kognak derart ungebührlich, daß er von dem 
Saalordner Paul Kaſſe zum Verlaſſen der Räumlichkeiten 
aufgefordert werden mußte. Da der Bezechte, der u. a. 
einige Fenſterſcheiben in dem Lokal eingeworfen hatte, der 
Aufforderung nicht nachkam, ſo mußte er mit Gewalt aus 
dem Tanzſaal entfernt werden. Er leiſtete hierbei heftigſten 
Widerſtand und ſtach beim Paſſieren eines dunklen 
Korridors mit einem Dolch, den er bei ſich trug, auf Kaſſe 
ein. Kaſſe erlitt hierbei äußerſt ſchwere Verletzungen und 
gab einige Minuten ſpäter ſeinen Geiſt auf. Wegen dieſer 
Tat wurde Chetkowſki bei der im Juni d. J. ſtatt⸗ 
gefundenen auswärtigen Tagung des Bezirksgerichts in 
Stargard (Starogard) zu 7 Jahren Gefängnis verurteilt. 
— Infolge der von dem Angeklagten eingelegten Be⸗ 
rufung mußte ſich das hieſige Appellationsgericht erneut 
mit der Sache beſchüftigen. Nach durchgeführter Verhand⸗ 
lung beſtätigte die Reviſionsinſtanz, was die Schuld an⸗ 
betrifft, das Urteil der erſten Inſtanz, ermäßigte aber Bir 
verhängte Strafe auf 4 Jahre Gefängnis. 

v Übervorteilt wurden einige Abnehmer von an 
Diamanten, die ihren Bedarf bei einem _ fliegenden 
Straßenhändler deckten. Bei Nachprüfen der Waage ergab 


ſich nämlich, daß dieſe beträchtlich zu Ungunſten der 
Kunden ausſchlägt. Die Polizei nahm ein Proto⸗ 
koll auf. * * 


+ Die Feuerwehr wurde Sonntag abend um 8.39 Uhr 
nach dem Grundſtück Bergſtraße (ulica Podgörna) 60, 
Eigentümer Glinſki, gerufen. Im Stalle des Wladyſtaw 
Reiwer dortſelbſt waren Säcke durch eine unbeauſſichtigt 
ſtehengelaſſene brennende Kerze in Brand geraten. Zum 
Glück konnten die Flammen ſchon durch die Einwohner er⸗ 
ſtickt werden, ſo daß die Wehr nicht mehr viel zu u. 
vorfand. 2 

+ Ohne Fahrkarte wurden auf der Eiſenbahn am Mon⸗ 
tag drei Perſonen feſtgenommen und der Gerichtsbehörde 
zur Ahndung dieſes Betruges zugeführt. Wegen Veran⸗ 
ſtaltung verbotenen Hazardſpiels und wegen Trunkenheit 
und Ausſchreitungen wurden eine bzw. drei Perſonen 
ſiſtiert. — Zur Anzeige gelangten zwei verſuchte Woh⸗ 
nungseinbrüche, drei gewöhnliche Diebſtähle und eine 
Unterſchlagung, ſodann elf Übertretungen polizeilicher Ver⸗ 


aller Art, nervösen und Kopfschmerzen 
hat sich Togal hervorragend bewährt. 
Togal stillt nicht nur die Schmerzen, 
sondern entfernt die Krankheitsstoffe 
auf natürlichem Wege. Die Wirkung tritt 
unmittelbar ein. Keine schädlichen 
Nebenwirkungen. In allen Apotheken 
erhältlich. wis 
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waltungsvorſchriften, eine Zuwiderhandlung gegen ſanitäts⸗ 
polizeiliche Beſtimmungen, zwei Vergehen gegen die Melde⸗ 
ordnung, zwei Fälle gefährlicher Bedrohung und die Ver⸗ 
letzung eines Paſſanten durch den Biß eines Hundes. * 
v Der tägliche Fahrraddiebſtahl. Aus dem Hausflur 
des Hauſes Bäckerſtraße (Piekary) 17 verſchwand ein von 
Broniſdtaw Bojanowſki, wohnhaft Graudenzerſtraße 
(Grudziadzka) 148, unbeauſſichtigt ſtehen gelaſſenes Herren⸗ 
fahrrad. Die Polizei fahndet nach dem Täter. * 
+ Der Dienstag⸗Wochenmarkt, ſehr ſtark beſchickt, brachte 
Eier zu 1,10—1,30 und Butter zu 11,50. Junge Hühnchen 
koſteten pro Paar 1,50—2,50, Suppenhühner pro Stück 
23,00, Enten pro Stück 1,50—4,00, Gänſe pro Stück 4—6,00 
und Tauben pro Stück 0,50—0,80. Kartoffeln wurden 
pfundweiſe mit 0,08—0,05 gehandelt. Rehfüßchen und Cham⸗ 
pignons koſteten pro Maß 0,08 —0,10, Reizker pro Mandel 
0,50—0,60, Steinpilze pro Mandel 0,60 —0,80, Schlabberpilze 
und Grünlinge pro Maß 0,05—0,08, Preißelbeeren pro 
Liter 0,00 —0,70, Blaubeeren pro Liter 0,50 —0,60, Brom⸗ 
beeren pro Liter 0,25—0,35, Apfel 0,10—0,40, Birnen 0,15 
bis 0,50, Pflaumen 0,20—0,40, Weintrauben 11,50, Zitro⸗ 
nen pro Stück 0,10 —0,15, Bananen pro Stück 0,40 —0,60. 
Auf dem Gemüſemarkt notierte man u. a.: grüne Bohnen 
0,10—0,15, gelbe Bohnen 0,20—0,25, Blumenkohl pro Kopf 
0,50—0,70, Kohlrabi pro Bund 0,20—0,40, Spinat 0,20—0,80, 
Tomaten 0,10 —0,0, Gurken pro Stück 0,0200 uſw. 


Kinder nicht ohne Aufſicht laſſen! 


— Tuchel (Tuchola), 12. September. Ein ſchrecklicher 
Unglücksfall hat ſich in Birkenwald bei Cekeyn, Kreis 
Tuchel, ereignet. Der Landwirt Nowacki dortſelbſt war 
mit ſeinen Leuten beim Getreidedruſch beſchäftigt. Sein 
kleines Söhnchen befand ſich auch auf dem Scheunenflur 
und, da er nicht beauſſichtigt wurde, kam er mit feinem 


linken Händchen in das Räderwerkgetriebe der 


Dreſchmaſchine, ſo daß ihm die Hand vollkommen zer⸗ 
mahlen und zerriſſen wurde. 


ch Karthaus (Kartuzy), 12. September. Eine eigen⸗ 
artige Aufklärung erfuhr der Diebſtahl von zwei 


Schweinen, einem Schaf und acht Hühnern beim Beſitzer 
Staroſtecki in Althütte, Kreis Karthaus. Die Tiere 
waren vom Gerichtsvollzieher gepfändet, aber dann bei⸗ 
ſeite geſchafft worden, um einer Verſteigerung aus dem 
Wege zu gehen. 

p Nenftadt (Wejherowo), 12. September. Die Ver⸗ 
pachtung der Gemarkung Uſterbau von 121 Hektar als 
Jagdònutzung, unweit von Neuſtadt, findet am W. d. M. 
im dortigen Gemeindeamt von 2 Uhr ab ſtatt. 

In dem Konfektions⸗ und Manufakturwarengeſchäft 
Napierata ift in dieſer Nacht ein Schaufenſter zer⸗ 
trümmert worden. Ein Betrunkener lief gegen die 
Scheibe und demolierte fie. Der Schaden beträgt über 
1000 Ztoty. 

Ein Einbruch wurde in den Geſchäftsladen des Teofil 
Baldewſki hier verübt; es wurden Kolonialwaren ge⸗ 
ſtohlen. Einer der Täter wurde auf friſcher Tat feſt⸗ 
gehalten. 

Felix Rompa in Bojan wurben 11 Hühner aus dem 
unverſchloſſenen Stall geſtohlen. Der Dieb wurde ermittelt. 

— Tuchel (Tuchola), 11. September. Ein dreiſter 
Diebſtahl wurde nachts in die Genoſſenſchafts⸗Molkerei 
in Groß⸗Klonia (Wielka Klonia), Kreis Tuchel, verübt. 
Die Einbrecher hoben aus dem Fenſter des Bureau⸗ 
zimmers, das nach der Anfahrtrampe zu liegt, eine Scheibe 
heraus und entwendeten ein Herrenfahrrad, welches dem 
Molkereigehilfen Schroeder gehörte. Mittels Dietrich 
öffneten die Diebe dann die Tür zum Molkereiraum und 
entwendeten 76 Pfund Butter, ſowie einige Flaſchen 
Fruchtwein aus dem Molkereikeller. Desgleichen drangen 
nachts Diebe in die Genoſſenſchaftsmolkerei in Pantau 
(Pamietowo), Kreis Tuchel, ein und entwendeten 
134 Pfund Butter und einen Laib Tilſiterkäſe. In beiden 
Fällen gelang es den Einbrechern unerkannt zu ent⸗ 
kommen. 


P Vandsburg (Wiecbork), 12. September. Die ſtaatliche 
Oberförſterei Runowo, Kreis Wirſitz, verpachtet im Wege 
der Submiſſion das Fiſchereirecht auf dem ca. 218,29 
Hektar großen Vandsburger See für die Zeitdauer 
vom 1. Oktober 1933 bis 30. September 1939. . 
können ihre Offerten bis zum 20. September d. J., vor⸗ 
mittags 11 Uhr, in der Kanzlei der Oberförſterei einreichen. 


Wittenbergs große Lutherfeier. 


Die Lutherſtadt Wittenberg, die ſchon fo viele denkwür⸗ 
dige Ereigniſſe in ihren Mauern ſah, erlebte am Sonntag 
wieder einen großen Tag. Der Proteſtantismus deutſcher 
Zunge vereinte ſich hier, das Gedächtnis des großen deutſchen 
Reformators zu ehren. Unter dem Ehrengeläut aller Glocken 
zogen die Gäſte zur Stadtkirche, von deren Kanzel einſt 
Luther ſeine geiſtesgewaltigen Predigten hielt. Luther⸗ 
Choräle erfüllen den breit gewölbten Raum der Luther⸗ 
kirche. Landesbiſchof Müller predigte. 


Den Höhepunkt des Tages bildete ein Feſtakt, mit 
dem die Lutherhalle die Feier ihres 50 jährigen Beſtehens 
beging. Nach Begrüßungsanſprachen hielt der Landes⸗ 
biſchof die Feſtrede im Namen der Kirche und Reichs innen⸗ 
miniſter Dr. Frick feierte im Namen Luthers den großen 
politiſchen Reformator des deutſchen Weſens. Landesbiſchof 
Müller erklärte, daß er, ſoweit es in ſeinen Kräften läge, 
aus Wittenberg wieder den lebendigen Mittelpunkt deutſchen 
evangeliſchen Lebens machen wolle. Hierhin gehöre der 
künftige Reichsbiſchof: nach Wittenberg als evangeliſcher 
Biſchofsſtadt. Mit beſonderem Ernſt wandte ſich der Landes⸗ 
biſchof an den ſchwediſchen Erzbiſchof Eidem⸗Upſala und 
begrüßte ihn herzlich in der Verſicherung, daß ſich ein ge⸗ 
meinſamer Weg im Glauben an den gleichen Gott gewiß 
finden werde. Die Aufgabe der Kirche beſteht heute vor allem 
darin, dem deutſchen Volke und dem Staate wieder ein ſee⸗ 
liſches Fundament zu geben. Aufgabe der Erziehung auf 
den hohen Schulen ſei es, der Kirche wieder 'in neues Ge⸗ 
N Gott und volks verbundenen Seelſorgern heran⸗ 
ö 


Dr. Frick feierte das Gedächtnis Luthers, indem er den 

großen Zuſammenklang hervorhob, der das Zeitalter der 
Reformation mit der Gegenwart verknüpfe. Das gegenwär⸗ 
tige Geſchlecht könne wieder mit Stolz den Namen Luthers 
im Munde führen, der in jeder Faſer ein Deutſcher 
geweſen ſei. Er habe dem deutſchen Volke die Gewalt ſeiner 
Sprache geſchenkt. In Luther müſſe Deutſchland ſein eige⸗ 
nes Angeſicht wieder erkennen lernen. Es ſei ein gewaltiges 
Erbe, das uns Luther hinterlaſſen habe. Was Luther ſeine 
Rechtfertigung vor Gott nannte, das ſei eine unerbittliche 
Forderzeng an die Gegenwart. Frick ſchloß mit dem alten 


- Elbſtüdte feiern 


Tangermünde fein 1000 jähriges Beftehen. — 
den 450, Geburtstag Luthers. 


Das 1000 jährige Geburtstagskind Tangermünde prangte 
in feſtlichem Kleid. Fahnen und Blumen grüßten von den 
alten Häuſern, ein wolkenloſer Septemberhimmel lachte 
über der Stadt. Schon in aller Frühe waren die Straßen 
erfüllt von einer feſtlich geſtimmten Menge. Feierlich klan⸗ 
gen die Glocken von den 1000jährigen Türmen, fröhliche 
Muſik ſchallte an allen Ecken. 


Viele Tauſende von Schauluſtigen, Einheimiſchen und 
Fremden, zogen nach der Elbwieſe, die gekommen waren, 
um den hiſtoriſchen Augenblick der Brückenweihe zu erleben. 
Mit feierlichen Reden wurde die neue Elbbrücke, eine der 
größten Deutſchlands, und die erſte Straßenbrücke zwiſchen 
Magdeburg und Harburg, dem Verkehr übergeben. Es iſt 
ein herrliches buntes Bild, als nun als erſte die Schwadron 
des 3. Reiterregiments unter klingendem Spiel die Brücke 
überſchritt. Dann folgten unter begeiſtertem Jubel der Zu⸗ 
ſchauer SA⸗Mannſchaften mit ihren Fahnen und endlich 
über 1000 Krafträder und Wagen der N Sc. Und endlich 
betraten die Maſſen der Neugierigen die Brücke, bewunder⸗ 
ten ihren kühnen Schwung über die träge dahinfließenden 
Fluten der Elbe, freuten ſich an deutſcher Arbeit und Tech⸗ 
nik. Und dann fuhr man zum letzten Mal mit der alten 
Fähre, die nun ausgedient hat. Slawen waren es, die vor 
tauſend Jahren die erſte beſcheidene Siedlung an der Tan⸗ 
gara errichteten. An dieſer Stelle wurde der große Slawen⸗ 
aufſtand in blutiger Schlacht niedergeworfen. So kam das 
raſch wachſende und emporblühende Tangermünde endgültig 
unter den Einfluß deutſcher Kultur. Es entwickelte ſich zu 
einem bedeutenden Binnenhandelsplatz, einer Stätte emſi⸗ 
gen Fleißes. Seine mittelalterliche Glanzzeit erlebte 
Tangermünde unter Kaiſer Karl dem Vierten, der Mr Sof 


Wittenberg 


Lutherworte: Und wenn die Welt voll Teufel wär, das Reich 
muß uns doch bleiben! 

Der Erzbiſchof von Schweden, D. Etdem - Upjala, 
überbrachte dann die Grüße ſeiner Kirche. Er ſei gekommen, 
um Wittenberg, die alte Lutherſtadt, zu grüßen, wo auch 
der Reformator Schwedens Petri geweilt habe. Luther ge⸗ 
höre der ganzen Chriſtenheit. Wie Guſtav Adolf von den 
deutſchen Glaubensgenoſſen als einer der Ihrigen verehrt 
werde, ſo werde Luther in Schweden verehrt. 

Es ſchloß ſich noch eine Anzahl von weiteren Reden und 
Anſprachen an, darunter der Vertreter der norwegiſchen 
Kirche, Pfarrer Weller (Oslo), und, als Sprecher der 
theologiſchen Fakultäten der deutſchen Univerſitäten, Profeſ⸗ 
for D. Schomerus von der Univerſität Halle-Wittenberg. 

Abends vereinigten ſich Staöͤtbevölkerung und Gäſte zu 
einem mittelalterlichen Feſt auf dem Marktplatz, wo bunte 
Geſtalten in Trachten aus dem 16. Jahrhundert Gegenwart 
und Vergangenheit ſinnbildlich zu einem Ganzen verban⸗ 
den. Die Stadt war illuminiert, und ein maleriſches Bild 
ſchloß den Ernſt der Feiern, die noch einige Tage fort⸗ 
dauern, vorläufig ab. 


Der 10. November — Feiertag. 


Wie der „Lokal⸗Anzeiger“ aus Halle meldet, hat die 
Reichskirche bereits beſchloſſen, den 10. November, Luthers 
Geburtstag, als kirchlichen Feiertag zu erklären. Die 
Entſcheidung darüber, ob dieſer Tag auch geſetzlicher Feier⸗ 
tag ſein wird, ſei in Bälde zu erwarten. 


Volk will zu Voll. 


Bei dem „Feſt der deutſchen Schule“, das der 
Volksbund für das Deutſchtum im Auslande am Sonntag 
unter Mitwirkung von 30 000 Jungen und Mädchen der 
Berliner Schulen veranſtaltete, betonte der Schutzherr der 
Veranſtaltung, Oberbürgermeiſter Dr. Sahm, daß dieſes 
Feſt nicht nur ein Schulfeſt, ſondern darüber hinaus eine 
volksdeutſche Kundgebung für das Deutſchtum außerhalb 
der Grenzpfähle darſtellen ſolle. Die bange Sorge um die 
Erhaltung des Deutſchtums im Auslande laſſe es um ſo 
notwendiger erſcheinen, einmal im Jahre ein Feſt zu 
feiern, das alle Deutſchen in der Welt umſchließe wu das 


hielt. Die alte Askanierburg Albrechts des Bären war für 
den rieſigen und prunkvollen Hofſtaat des Kaiſers zu klein. 
Aber er liebte die Stadt und ihre Bürger, er wollte in 
Tangermünde reſidieren. In knapp zwei Jahren entſtand 
die herrliche Kaiſerpfalz in ihrer Schönheit und Pracht, ein 
Wunder in der kargen Nordmark. Als er ſtarb, ohne ſeinen 
Traum von einem deutſchen Weltreich verwirklichen zu kön⸗ 
nen, ſchwand auch der Schimmer und Ruhm Tangermündes. 
Aber die herrlichſten mittelalterlichen Bauten ſind uns ge⸗ 
blieben. Noch ein paar Fürſten unter den erſten Hohen⸗ 
zollern nahmen in der Tangermünder Burg Aufenthalt. 
Aber um eines Bierſteuerſtreits willen, bei dem Unruhen 
in der Stadt entſtanden, verließ der Kurfürſt Johann Cicero 
die Stadt und verlegte endgültig die Reſidenz nach Cölln 
an der Spree. So wurde Berlin. 

Nach den Wirren und Schreckniſſen des dreißigjährigen 
Krieges ſtand nur noch ein Drittel von Tangermünde. 
Aber mit ungebrochenem Mut bauten die Tangermünder 
wieder auf, arbeiteten weiter, brachten ihre Stadt wieder 
zu Wohlſtand und Anſehen. Heute hat Tangermünde nicht 
nur für den Hiſtoriker Intereſſe und Bedeutung, fundern 
auch als moderner rühriger Induſtrie⸗ und Handelsplatz. 
Aber die Zeugen einer ruhmreichen Vergangenheit beglei⸗ 
ten den Fremden auf Schritt und Tritt. Die Stadt ent- 
faltet einen Reichtum an mittelalterlichen Bauten, an 
ſtädtebaulichen Schönheiten wie er im Norden ſelten iſt. 
Norddeutſche Backſteingotik en ſich hier in ihrer 
reinſten und reichſten Form. Berühmt iſt das alte Rat⸗ 
haus, aber es gibt außerdem Line Fülle gleich alter ſpitz⸗ 
giebeliger und reich geſchmückter Bürgerhäuſer. Schwere 
trotzige Tortürme — heute mitten in der Stadt — zeigen, 
wo früher die Stadtmauer lief. über dem Gewirr von 
Türmen und Toren, hoch über die ſpitzen Giebeldächer 
Tangermündes, ragt das weithin ſichtbare Wahrzeichen der 
Kaiſerſtadt, die Stefanskirche. 

* 


die Schickſalsgemeinſchaft aller Deutſchen innerhalb und 
e der Grenzen betone. Im Laufe des Feſtes er⸗ 
griff auch 


Vizekanzler von Papen 


das Wort. Es ſei, ſo führte der Redner aus, die Schick⸗ 


ſalsfrage des deutſchen Volkes, daß ein Drittel von 


ihm außerhalb der Reichsgrenzen lebe. Die Aufgabe 
einer ſinnvollen Neuordnung des mitteleuropäiſchen 
Raums erfordere ein Bekenntnis aller Staatsmänner, daß 
die Aufſaugung andersvölkiſcher Gruppen innerhalb der 
eigenen Grenze niemals ein politiſcher Gewinn ſein kann. 
Das Zeitalter der Demokraten habe die 
völkiſchen Minderheiten als Staatsbürger 
minderen Rechts betrachtet. j 
Die Balkaniſierung Mitteleuropas durch die Pariſer Vor⸗ 
ortverträge ſei ein ſolches Produkt des liberalen 19. Jahr⸗ 
hunderts. Deutſchland ſei jetzt wieder vorgeſtoßen zu 
volkstümlichem Denken. Der Gedanke der Eigen⸗ 
ſtändigkeit der Völker, dem der Reichskanzler Aus⸗ 
druck gab, als er jede Germaniſierung verwarf, ſei die 
Erkenntnis, die den Weg zur europäiſchen Zuſammenarbeit 
und zur Überwindung der unheilvollen Spannung zeige, 
an der die Kultur des Abendlandes zu zerbrechen drohe. 

Im Zuſammenhang mit der deutſchen Kulturmiſſion 

im europäiſchen Raum ſprach der Vizekanzler von der 
Befreiung Wiens, 

deren 250. Jahrestag am 12. September begangen wird. 
Katholiſche und proteſtantiſche Deutſche hätten unter den 
kaiſerlichen Fahnen für die Erhaltung der Kultur des 
chriſtlichen Abendlandes geſtritten, während der „chriſt⸗ 
lichſte aller Könige“ Ludwig XIV., im Bunde mit der 
iſlamitiſchen Welt ſich damit befaßte, Straßburg ſeinem 
Reiche einzuverleiben. „Es wäre reizvoll“, erklärte der 
Vizekanzler, „Parallelen zwiſchen damals und heute zu 
ziehen und feſtzuſtellen, wer auch heute noch auf der Seite 
derer kämpft, die ihre Miſſion in der Erhaltung der 
chriſtlichen Kulturgüter des Abendlandes 
gegen den Bolſchewismus des Oſtens ſehen.“ Die Wiener 
Erinnerungsfeter ſei keine internationale Angelegenheit, 
wie Sſterreichs führender Staatsmann glaube, ſie ſei viel⸗ 
mehr eine weltgeſchichtliche Erinnerung und 
Aufgabe zugleich des geſamtdeutſchen Volkstums. 

„Wir“, ſo ſchloß Herr v. Papen, „die wir auf dem 
Wege zum neuen Reich drinnen und draußen ſind, wiſſen, 
daß Grenzſteine oder Polizeimaßnahmen, daß Staats⸗ 
egoismus und Staatszentralismus den deutſchen Volks⸗ 
körper zwar äußerlich trennen, nie aber ſeinen Blutlauf 
abſchnüren können. Volk will zu Volk — eben weil 
dieſes Volk den Frieden und den kulturellen Fortſchritt 
will — das iſt die Aufgabe des neuen Jahrhunderts.“ 

Einen Höhepunkt des Feſtes bildete das volksdeutſche 
Bewegungsfeſtſpiel „Deutſcher Wille werde Licht“ 
von Ewald Soſnowſki. Der Sinn dieſes l war, die 
Vielgeſtaltigkeit und räumliche Zerriſſenheit des deutſchen 
Volkstums in der Welt vor Augen zu führen. 


Kleine NRundſchau. 


10 Tote bei Kraftwagen⸗Unglücken in Frankreich. 


Paris, 13. September. (Eigene Drahtmeldung.) In 
der Nähe von Rouen ereignete ſich in den fpäten Abend⸗ 
ſtunden des Dienstag ein ſchweres Kraftwagenunglück, das 
drei Perſonen das Leben koſtete und wobei vier andere ſchwer 
verletzt wurden. Ein Privatwagen, in dem ſieben Perſonen 
Platz genommen hatten, wollten in voller Fahrt einen an⸗ 
deren Kraftwagen überholen, als der Führer plötzlich die 
Gewalt über das Steuer verlor und gegen einen Baum 
raſte. Drei Inſaſſen wurden auf der Stelle getötet, die vier 
anderen erlitten lebensgefährliche Verletzungen und wurden 
in ein Krankenhaus überführt. Bei zwei von ihnen haben 
die Arzte jede Hoffnung aufgegeben. 

Nach einer Havas⸗Meldung aus Marſeille hat ſich 
in der Nähe von Beaußet, etwa 20 Kilometer von Toulons, 
ein ſchweres Autobusunglück ereignet, wobei ſieben Per⸗ 
ſonen den Tod fanden und mehrere andere ſchwer verletzt 


Anſchlag auf den D⸗Zug Paris — Köln. 


Paris, 13. September. (Eigene Drahtmeldung.) Auf 
den Schnellzug Paris—Köln wurde am Dienstag ein An⸗ 
ſchlag verübt, der aber noch rechtzeitig entdeckt werden 
konnte. Unbekannte Täter hatten in der Nähe von Seilles 
bei Lüttich ſchwere Steine auf den Schienenſtrang 
gelegt, um den Zug zur Entgleiſung zu bringen. Glück⸗ 
licherweiſe hatte ein Streckenwärter den Anſchlag bemerkt, 
ſo daß das Hindernis vor Eintreffen des Zuges entfernt 
TT. p ee. konnte. 


ee 
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Die Feiern zu des Reformators 450⸗fährigem 
Geburtstag in Wittenberg waren von beſonderem 
Sinn erfüllt. Es gilt nicht nur die Gründung der evange⸗ 
liſchen Kirche, ſondern zu gleicher Zeit ihre erfolgreiche 
Neugeſtaltung zu feiern. Die Stadt, die ganz vom Geiſte 
Luthers überſchattet iſt, gibt ſich mit Freude und Genuß dem 
Feſt hin. Ein Feſt. das unter dem Zeichen des Mittel⸗ 
alters ſteht und mit den Requiſiten in Szene geſetzt wird, 
die ein halbes Jahrtauſend alt ſind, das bewußt volkstümlich 
geſtaltet wird. Und die Fröhlichkeit, die lärmende Freude 


ſind echt. 

Altdeutſche Gaſtſtätten, Weinſchenken ſind auf dem 
Marktplatz entſtanden, aus dem alten Marktbrunnen fließt 
Wittenberger Kukuksbier. Mittelalterliche Spiele werden 
geſpielt, Händler in alter Tracht verkaufen allerlei Kram. 
Lutheriſche Flugblätter und Schriften — auf der Handpreſſe 
hergeſtellt — und Lutherbilder werden unter der Menge 
vertrieben. So kann keiner unter dem Jubel und Trubel 
des Volksfeſtes ſeinen wahren Grund und Sinn vergeſſen, 
die Reformation, die ein ſo gewaltiger Einſchnitt im deut⸗ 
ſchen Geiſtesleben war. Feſtzüge bewegen ſich durch die 
Straßen und Knaben in alter echter Tracht ſingen 15 
Kurrende. 

Wem aber das äußere Geſicht der Lutherſtadt nicht 2 
nug jagt, wer völlig den reformatoriſchen Geiſt erfaſſen 
will, der muß die Lutherſtätten Wittenbergs beſuchen. Die 
Schloß kirche iſt ein für den evangeliſchen Chriſten beinahe 
heiliger Ort. Hier hat Luther ſeine Theſen angeſchlagen, 
die den Stein ins Rollen brachten, die Reformation ein- 
leiteten. Hier hat er gepredigt. Die Lutherhalle bewahrt 
dieſe einzigartige Sammlung, bewahrt über 2400 Luther⸗ 
bilder und viele hundert Schriften, weiter eine Menge 
ſonſtiger Erinnerungen an den Reformator, ſeine Mit⸗ 
arbeiter und die Geſtalten um ihn. Es iſt ein bleibender 
Eindruck, den der Beſucher dieſer ſtillen n mit 
hinaus in die bunte, e bewegte Stadt nimmt. 


r 


BRETT FRE OEL ee 


Der Umſturz der Welt 


Im „Kurjer Pozunanſki“ beginnt jetzt Roman Dmowſki 
eine Artikel⸗Serie, die ih politiſch⸗philoſophiſch mit der 
Umwandlung der Welt und mit der politiſchen Evolution 
Polens beſchäftigen fol. Dem erften dieſer Aufſätze ent⸗ 
nehmen wir die folgenden Sätze: 

„Der Umſturz der Welt iſt noch nicht in ein ſolches. 
Stabium gelangt, daß man ſich ein vollſtändiges Urteil über 
die Veränderungen bilden und ungefähr die Wege voraus⸗ 
ſehen kann, die die weitere geſchichtliche Entwicklung der 
Welt nehmen wird. Sicherlich werden im Leben unſerer 


Welt noch lange negative Tatſachen dominieren, die von dem 


Verfall deſſen zeugen werden, wovon wir bisher gelebt 
haben, 
der Front unſeres Lebens ſich neues Schaffen abzeichnen 
wird, um für das neue Syſtem den Unterbau zu errichten. 
Das iſt ſehr traurig für das heutige Geſchlecht. Dieſes iſt 
zu einer raſchen Reduktion des Lebens verurteilt, in dem es 
erzogen worden iſt und an das es ſich gewöhnt hat; zu einer 
Reduktion, die die unvermeidliche Folge davon iſt, 


daß die Grundlagen des bisherigen Syſtems 
in die Brüche gegangen ſind. 


Außerdem erwarten das jetzige Geſchlecht noch Enttäuſchun⸗ 
gen bei ſeinem Beſtreben, ſich aus der Kataſtrophe zu 
retten und den Schwierigkeiten der Kriſen der Zeit die 
Stirn zu bieten. Die Verſuche, ſich zu retten, werden viel⸗ 
fach n ſein bei der ungewöhnlichen Ohnmacht des 
menſchlichen Denkens in der heutigen Zeit. Sie iſt in der 
Auffaſſung der bankerott werdenden Zeit ſteckengeblieben, 
und ſie iſt unfähig, andere Wege zu beſchreiten, um ſich 
ſchöpferiſch zu betätigen. Man ſieht noch nicht die erſten 
Reihen der Generation, die den Bau auf den Trümmern 
deſſen, was zuſammengebrochen iſt, beginnt, und das, anſtatt 
das ſchwindende Leben wehmütig zu betrachten, die Luſt 
seigt, neues Leben zu ſchaffen. 

Die Urſache dieſes Unglücks des gegenwärtigen Ge— 
ſchlechts iſt der Aus nahme⸗Charakter der zu Ende 
gehenden Zeit. Keine geſchichtliche Ara hat aus dem 
Menſchen ſoviel Energie herausgeholt, hat das ganze Leben 
in dieſem Grade revolutioniert, hat die materiellen Mittel 
des Lebens und des Genuſſes ſo vermehrt, hat den Men⸗ 
ſchen ein ſolches Bewußtſein ſeiner Macht und einer ſolchen 
Zufriedenheit mit ſich ſelbſt gegeben. Infolge dieſes Ban⸗ 
kerotts wird die Liquidierung lange Zeit dauern, ſowohl in 
materieller als auch in geiſtiger Hinſicht. Was das mate⸗ 
rielle Gebiet anlangt, ſo haben die Menſchen lange Jahre 
nicht daran glauben wollen, 


daß der Bankerott begonnen hat, 
und daß es ſich nicht bloß um eine vorübergehende Erkran⸗ 
kung handelt. Heute werden immer mehr Stimmen laut, 


die ben Zuſammenbruch der bisherigen Weltwirtſchaft feſt⸗ 
ſtellen, oder wie andere ſagen, den Zuſammenbruch des 


kapitaliſtiſchen Syſtems. Das, was man tut, um die Welt 


davon zu überzeugen, daß es anders iſt, ſolche Tatſachen 
wie z. B. die Welt wirtſchafts⸗ Konferenz in Lon⸗ 
don haben gerade entgegengeſetzte Folgen, indem ſie davon 
zeugen, daß der heutige Kipitalismus zu einer weiteren 
Entwicklung nicht fähig iſt, und daß man neue Wege ſuchen 
muß. 

Der neuzeitliche Kapitalismus hat unſerer Welt einen 
Wohlſtand und einen Reichtum gebracht, den kein anderes 
Syſtem hätte bringen können. Eine andere Frage iſt es 
allerdings, daß dieſer materielle Gedanke auf falſchen und 
kurzlebigen Grundlagen beruhte, daß es ein Syſtem war, 
das ſich ſelbſt vernichten mußte. Heute findet ſeine Liqui⸗ 
dation ſtatt. Aber für die Mehrheit der Welt unſerer Zi⸗ 
vilifation werden die Reſte der kapitaliſtiſchen Gedanken- 
welt für lange Zeit noch mehr bedeuten als das, was irgend 
ein anderes Wirtſchaftsſyſtem zu geben fähig wäre. 


Die Welt iſt an der Verlängerung der Zeit des Verfalls 
intereſſiert, damit fie die Reſte der bisherigen Pracht noch 
möglichſt lange genießen kann. 


Allerdings ſtehen die Länder, die eine kapitaliſtiſche 
Karriere nicht gemacht haben, auf dem vollſtändig ent⸗ 
gegengeſetzten Standpunkt. In deren Intereſſe liegt es, 
das bisherige Syſtem möglichſt raſch zu ſtürzen; dieſe Län⸗ 
der waren nicht gewöhnt ſelbſtändig zu denken, und infolge 
dieſes Mangels ſelbſtändigen Denkens werden ſie gegen 
ihre eigenen Intereſſen geführt. Der Gedanke, der inmitten 


600 Jahre Königsberger Dom. 


Am Sonntag wurde die 600-Jahr⸗Feier des 
Königsberger Doms durch einen gewaltigen Feſt⸗ 
gottesdienſt eingeleitet. Unter den Ehrengäſten vor dem 
Altar bemerkte man den greiſen Generalfeldmarſchall und 
preußiſchen Staatsrat von Mackenſen, ſowie Vertreter 
der Staatskirchen und der Stadtbehörden. 

Oberpräſident Koch ergriff, nachdem er als Treuhänder 
des Reichskanzlers, des Reichspräſidenten und des Reichs⸗ 
miniſters Göring die Segenswünſche überbracht hat, das 
Wort und führte aus: Drei Epochen ragen hoch aus der 
Geſchichte des Königsberger Doms. Die erſte war die 
Reformation, durch die der Dom eine beſondere Be⸗ 
deutung erhalten hat, dann die Befreiungskriege, 
als es die Freiheit wiederzuerobern galt, als damals viele 
junge Menſchen freiwillig in den Kampf zogen, nachdem 
ſie den kirchlichen Segen erhalten hatten, und unſere heutige 
Zeit, auf deren Fahne die drei Worte „Tapferkeit, Freiheit 
und Glaube“ ſtehen. Die Bewegung der Gottloſen iſt ver⸗ 
nichtet und wird nimmermehr auferſtehen, wenn wir tapfer 
und treu find. 

Nach der Feier im Dom erfolgte noch eine große Spei⸗ 
ſung von 600 Armen der Stadt Königsberg im großen Saal 
der Königsberger Börſe. 


Nee U⸗Boot⸗Fahrt nach Amerika. 
Erinnerungen an „U⸗Denutſchland“ und Kapitän König. 


Kapitän Paul König, der berühmte Kommandant des 
Handels⸗U⸗Bootes „Deutſchland“ im Weltkriege iſt in Gna⸗ 
dau bei Schönebeck im Alter von 66 Jahren geſtorben. 
Kapitän König befand ſich nach dem Kriege im Dienſte des 
Norddeutſchen Lloyd. 

Die U.Deutſchland iſt ein vaterländiſcher Begriff ge⸗ 
worden. Der Ruhm ihres n Kapitäns, der 


und eine lange Zeit wird noch vergehen, bevor an 
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— wie Dmowffti ihn ſieht. 


der ſich häufenden Trümmer des bisherigen Wirtſchafts⸗ 
ſyſtems neue Wege bereitet, iſt ſehr zaghaft, ſehr wenig ſelbſt⸗ 
ſicher und hat auch bisher nichts Greifbares verlautbart. 
Wir ſprechen nicht von dem Kommunismus. Dieſer 
ſtellt keinen neuen ſchöpferiſchen Gedanken dar. Er wird 
in Kürze ſein 100⸗jähriges Jubiläum feiern. Marx hat 
den heutigen Ruin des internationalen Handels nicht vor⸗ 
ausgeſehen, und hat für dieſen Fall kein Rezept hinter⸗ 
laſſen. Sein Programm beruhte auf dem unerſchütterlichen 
Glauben an die Dauer des internationalen Wirtſchafts⸗ 
gebäudes. Es ſieht ſo aus, als ob der Kommunismus dem 
Kapitalismus auf dem Wege zum Bankerott voranſchreitet. 
Zugleich mit dem mächtigen Gebäude, das das Wirtſchafts⸗ 
ſyſtem der Welt darſtellte, entſtand ein mächtiges po⸗ 
litiſches Syſtem, das ſich auch den Völkern anderer 
Ziviliſationen aufdrängte. Die Macht dieſes Syſtems 
ſtützte ſich nicht bloß auf ſeine äußeren Formen ſondern auf 
eine hinter ihm ſtehende Organiſation nämlich auf das 
Freimaurertum. Das ganze 19. Jahrhundert hindurch er⸗ 
langte das Freimaurertum einen Sieg nach dem andern 
bis zu dem großen Kriege im 20. Jahrhundert, wo es die 
Welt endgültig beherrſchte. Ein noch nicht diskutierter 
Gemeinplatz iſt die Behauptung 

daß die Herrſchaft des Freimaurertums eine Herrſchaft des 

Indentums war. 

Obgleich die Nachkriegszeit die nationale Revolution in 
Italien und in Deutſchland gebracht hat, die ſich in dem 
erſteren Lande den Freimaurer-Regierungen und in dem 
anderen den Juden und dem Freimaurertum entgegenſtellte, 
und obgleich dieſe Tatſachen eine epochale Kriſe darſtellen, 
die ſich auch auf andere Länder überträgt, ſo wird die un⸗ 
vermeidliche Liquidation des heutigen politiſchen Syſtems 
dennoch eine längere Zeit in Anſpruch nehmen. Die Liqui⸗ 
dierung der Einflüſſe einer ſo mächtigen Organiſation wie 
das Freimaurertum kann nicht plötzlich vor ſich gehen, da 
mit der Fortdauer dieſer Einflüſſe unzählige Perſonen und 
deren Karriere verknüpft find. 

Auch auf dem politiſchen Gebiet wird der Zuſammen⸗ 
bruch des bisherigen Syſtems nicht eine ſofortige ſchöpfe⸗ 
riſche Tätigkeit zur Folge haben. Die nationale Revo⸗ 
lution, die in Italien ſowohl wie die in Deutſchland, iſt 
nicht eigentlich das Werk eines neuen ſchöpferiſchen Ge⸗ 
dankens. Sie ſtammt aus alten geiſtigen Elementen, aus 
älteren als die, aus denen der Gegner ſeine Ideen baut. 
Die nationalen Bewegungen in Italien und in Deutſchland 
ſchöpften ihre Kraft nicht ſo ſehr aus neuen Gedanken als 
vielmehr daraus, daß ſie die Kampfmethoden des Gegners 
itbernahmen. Dieſe Bewegungen brachten kein Programm 
für ein neues und dauerhaftes politiſches Syſtem mit ſich. 
Deshalb hatte in ihrem Kampfe um die Macht faſt eine 
größere Bedeutung der Führer als die Standarte. Nach 
Erlangung der Macht ſtützten ſie ſich nicht ſo ſehr auf neues 
Recht als vielmehr auf die Perſon des Diktators.“ 


der Völkerbund wieder einmal pleite. 
Schlechte Zahler ringsum. 


Die Rechnungsräte im Völkerbund in Genf, die eigent⸗ 
lich hofften, in dieſem Jahre längſt in dem neuen, mittler⸗ 
weile mitten im Bau vergeſſenen Palaſt zu ſitzen, haben 
in den letzten Wochen graue Haare bekommen. Wenn es 
nicht gerade der Völkerbund wäre, könnte man glatt Banke⸗ 
rott anmelden. Kein Geld geht ein aus den Ländern, die 
zur Zahlung verpflichtet wären. Freilich gibts einige, die 
aus Preſtigerückſichten immer ſchnell und die geſamte Summe 
zahlen. So z. B. Frankreich, England. Auch 
Deutſchland ſteht mit ſeiner Exaktheit in einem guten 
Ruf. Freilich ſtottert es die Zahlungen, wie es ſich eben 
machen läßt, aber es zahlt doch immerhin. Was man ſonſt 
für Sorgen hat: es iſt nicht zu ſagen! Man hat doch im 
Völkerbund ſeine Auslagen. Da reiſen die Kommiſſionen 
in der Welt umher und verſuchen ſo den Rauſchgift⸗ und 
Opiumhandel, den Mädchenhandel und den Oſtkonflikt zu 
bekämpfen. Da ſind ganze Häuſer mit Angeſtellten, eine 
rieſige Bibliothek iſt aus den ſtets auf beſtem Papier und 
ſchönſtem Druck hergeſtellten Reden der Völkerbundvertre⸗ 
ter geworden, Dolmetſcher, Buchhalter, Kaſſierer — alles will 
leben, alles will bezahlt ſein. Und da war jetzt sie Welt⸗ 
wirtſchaftskonferenz. Die Engländer haben doch ſchließlich 
nur auf acht Wochen die Nebenkoſten getragen, d. h. alles, 


wer Matroſen durch VV VdV N ĩͤ Vorleben degeiſterte ſchallte durch 
alle Welt, als das deutſche U-Boot am 10. Juli 1916 trotz 
aller Blockademaßnahmen durch den Sperrgürtel gekom- 
men war und vor Baltimore auftauchte. „Unſere brave 
„Deutſchland“, ſo hatte Kapitän König ſeinen Seeleuten da⸗ 
mals erklärt, „iſt ja viel mehr als bloß ein U-Boot, mit 
dem wir den Amerikanern deutſche Waren bringen.“ Wie 
ein Blitz aus blauem Himmel ſchlug damals die Kunde von 
dieſer deutſchen Großtat ein. Erſt wenige Wochen waren 
ſeit dem gewaltigen Erfolg der deutſchen Hochſeeflotte unter 
der Führung des Admirals Scheer im Skagerrak vergan- 
gen, und ſchon wieder hielt deutſcher Heldenmut die Welt 
in Aufregung. Die „U⸗Deutſchland“ war das erſte Unter⸗ 
waſſer⸗Frachtſchiff der Welt. In aller Stille war es von 
der Kieler Germaniawerft erbaut worden. „Hanſeatiſcher 
Unternehmungsgeiſt, das techniſche Jngenium des deutſchen 
Schiffsbaues und die Leiſtungsfähigkeit einer unſerer 
größten Werften hatten ſich vereinigt, um der engliſchen 
Willkür zur See den größten Schlag zu verſetzen, ſeit der 
„Union Jack“ über den Wogen flattert“ ſchreibt Kapitän 
König in ſeinem Buch. Heimlich hatte das U-Boot den 
Ozean überquert. Am 9. Juli 1916 erſchien es unver⸗ 
mutet vor Newport News, einen Tag ſpäter vor Baltimore. 
Es legte Zeugnis ab, daß Deutſchland nicht gewillt war, 
die völlige Abſperrung des rechtmäßigen Handelsverkehrs 
zu dulden. 


„Ich will verdammt ſein — da iſt ſie!“ Dieſe Worte des 
amerikaniſchen Lotſenkapitäns, der als erſter die 
„U⸗Deutſchland“ an der amerikaniſchen Küſte ſichtete, find 
unſterblich geworden. Sie drückten die grenzenloſe Ver⸗ 
blüffung aus, die damals die ganze Welt den Atem anhal⸗ 
ten ließ. Der Erfolg dieſer Tat entſprach jedoch nicht den 
großen, von deutſcher Seite gehegten Hoffnungen. Kurze 
Zeit darauf wurden die Beziehungen zu Amerika jo ge⸗ 
ſpannt, daß das Unterwaſſer⸗Frachtſchiff keine Fahrten 
mehr nach der Neuen Welt machen konnte. Das praktiſche 
Ergebnis ſtand in keinem Verhältnis zu dem ungeheuren 
Wagnis der Ozeandurchquerung. Anfang Auguſt kehrte die 


was über die Koſten hinausging, die die Tagung gekoſtet 
hätte, wenn fie in London ſtattgefunden hätte. Nein, die 
Rechnungsräte des Völkerbundes kommen aus den Sorgen 
nicht heraus. 

Schließlich iſt der Völkerbund doch kein wirtſchaftlich⸗ 
produktives Unternehmen. Im Jahre 1929 bezahlten die 
Regierungen mit ihren Beiträgen doch noch immerhin 89,4 
Prozent des Budgets. Aber ſchon 1930 war dieſer Anteil 
auf 86,5 Prozent gefallen. Nur noch 85,6 Prozent wurden 
1931 gedeckt. Die Abrechnung 1932 nennt jogar nur noch 792 
Prozent. So iſt man alſo im Rückſtand. Und wir ſind ſchon 
im Jahre 1933 im Monat September, und man hat erſt 49 
Prozent hereingeholt. Und dabei beſtehen nicht die min⸗ 
deſten Ausſichten, daß man ein wenig flüſſiger das Geld 
hereinbekommen werde. Eine Hoffnung iſt noch Japan, 
das ſeine 6 Prozent beſtimmt bezahlen will. Das wären 
27 849 418 Schweizer Franken. Gern bezahlt allerdings Japan 
nicht, denn ſchließlich iſt es doch ausgetreten aus dem Völ⸗ 
kerbund. Aber es wurde mit dem Austritt nicht von den 
Zahlungen entbunden und hat ſie auch anerkannt. Freilich 
iſt der Yen tief und der Franken hoch. Doch die Kaſſierer 
des Völkerbundes ſind hartnäckige Mahner, die immer wie⸗ 
der Telegramme ſenden (auf Völkerbundskoſten), wenn er 
einmal gar zu lange dauert. Bei den kleinen Ländern bat 
man freilich das Telegraphieren aufgegeben. Es lohnt ſich 
nicht und belaſtet nur den Etat. Geld kommt doch nicht her⸗ 
ein. In Ermangelung der Schweizer Franken zählen die 
Kaſſierer des Völkerbundes alſo ihre grauen Haare. 


Briefkaſten der Redaktion. 


L. Steuern. Der Art. 1 des polniſchen Einkommenſteuergeſetzes 
beſtimmt, daß die ſtaatliche Einkommenſteuer u. a. zu zahlen haben 
zyhyſiſche Perſonen ohne Rückſicht auf ihren Wohn⸗ oder Aufent⸗ 
haltsort, die auf dem Gebiete der Polniſchen Republik hypothe⸗ 
kariſche Forderungen auf Grundſtücken beſitzen“. Einkommen dieſer 
Art, die 1500 Zloty im Jahre nicht überſteigen, find von der Ein⸗ 
kommenſtener befreit. Ein auf dieſe Frage bezügliches Abkommen 
e Polen und Danzig iſt uns nicht bekannt. Die Einziehung 
dieſer Steuer dürfte, wenn der Danziger Steuerpflichtige die Be⸗ 
zahlung ablehnt, fo erfolgen, daß ein Teil der Jinſen des Gläu⸗ 
bigers bei Ihnen beſchlagnahmt wird. Sie ſind natürlich unter 
keinen Umſtänden verpflichtet, für die polniſchen Steuern Ihres 
Gläubigers aufzukommen. 
. 9. Ihre Angabe, daß die Hauseigentümerin vor drei Jahren 
vom Magiſtrat gezwungen wurde, eine Waſſerleitung ds 
iſt wohl nicht ganz korrekt; fie wurde wohl nur gezwungen, ſich a 
die ſtädtiſche Waſſerleitung anzuſchließen. Wenn wir das wohl als 
ſicher annehmen können, dann iſt die Hauseigentümerin befugt, 
von ii Mietern Waſſergeld zu erheben. Denn für Hauseigen⸗ 
mer, deren Grundſtücke erſt ſpäter an die öffentliche Waſſer⸗ 
leitung angeſchloſſen worden find, iſt die Beſtimmung des Art. 7 
iffer 2, wonach der Hauseigentümer die Gebühr für Kanalisation 
und Waſſerleitung zu übernehmen hat, wenn die Miete 75 Prozent 
der Grundmiete erreicht hat, nicht verbindlich. 


Rundfunk⸗Programm. 


Freitag, den 15. September. 
Deutſchlandſender. 
06.20: Konzert. 09.00: Schulfunk. Volksliedſingen. 10.10: Schu l⸗ 
funk. Deutſch die Saar, immerdar! 10.50: Fröhlicher Kinder⸗ 
garten. 11.30: Karl Michael Bellmann und jeine Zeit. 12.00 ca.: 
Ouvertüren und Operetten (Schallplatten). 14.00: Schallplatten. 
15.00: Jungmädchenſtunde. 15.45: Deutſche Landſchaft. 16.00: 
Konzert. 17.20: Bach und jeine Zeitgenoſſen. 18.05: Tänze in 
fünf Sprachen. 19.00: Stunde der Nation. Von Berlin: Werk⸗ 
meiſter Ohle. 20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Stunde der SA. 21.00: 
Von Langenberg: Tänzeriſche Mufik. 22.00: Nachrichten, Sport. 
22.45: Seewetterbericht. 23.00 —24.00: Von Hamburg: Über Land 
und Meer. 
. 
Konzert. 11.00 ca.: Konzert. 18.00 ca.: Schallplatten. 
1105: Lieder und Märſche unſerer Zeit (Schallplatten). 15.35: 
Jugendfunk. 16.00: Unterhaltungskonzert. 17.55: Lieder von 
Hans Zielowſky. 18.25: Auslandsdeutſchtum. 19.00: Stunde der 
Nation. Von Berlin: Werkmeiſter Ohle. 20.00: Konzert. 21.10: 
Nickel ſtirbt zum erſten Male. 
Rönigöberg-Danzig. 
20: Konzert. 11.25: Feſtakt zum 375jährigen Beſtehen des 
Sade Gymnaſiums in Danzig. 13.05: Schallplatten. 15.30: 
Kinderfunk. 16.90: ee: 18.25: Liederſtunde. 19.00: Siehe 
3 dſender. 20.05: Danzig: 2 ei der 1. Braunen 
e e 1 den Präſidenten des Senats 
chning. 21.45: Die deutſche Novelle. 


Dan Se e 


Se: 4 0 12.00: Konzert. 13.90: Schallplatten. 15.00: 

5 16.00: Konzert. 18.90: Waldhornmuſik. 19.00: 

— Nation. Werkmeiſter Ohle. 20.05: Tänzeriſche 
War er 

12.05 I 15.35: Schallplatten. 15.50: Schallplatten. 16.00: Leichte 

Muſik. — Jazz⸗Orch. 17.00: Revue der Sendungen. 17.15: 

Vokal⸗Konzert. Mezzoſopran, Bariton und Klavier. 18.8: 


Schallplatten. 
Rozyeki gewidmet. 
Konzertfortſetzung. 


20.00: Sinfoniekonzert. Den Werken von L. 
Br. Wolfſtal und Rozyeki, Klavier. 21.10: 
22.00: Tanzmuſik. 22.40: nn a ed Sn a ee ea Zn 


„U-⸗Deutſchland“ von ihrer aufſehenerregenden Baltimore 
Fahrt zurück. Auch die Heimfahrt war mit den größten 
Gefahren und Strapazen verbunden. An der Cheſapeake⸗ 
Bucht wäre ſie um ein Haar von einem engliſchen Kreuzer 
geſchnappt worden. Es gelang ihr aber, die Nordſee zu 
erreichen, und am 23. Auguſt ging ſie an der Weſermündung 
vor Anker. Sie hatte wertvolle Waren aus Amerika mit⸗ 
gebracht, die es in Deutſchland nicht gab und die zur Fort⸗ 
ſetzung des Krieges unbedingt notwendig waren. 8 


Im November 1916 gelang ihr noch einmal die Fahrt 
nach Amerika, dann kam der Tag, da die Handelsbeziehun⸗ 
gen zu den U. S. A. unterbrochen wurden. Die Rolle der 
„U⸗Deutſchland“ war damit aber keineswegs ausgeſpielt. 
Sie wurde mit zwei ſtarken Geſchützen ausgerüſtet und hat 
als U⸗Kreuzer noch manche ruhmreiche Kriegsfahrt unter⸗ 
nommen. Nach Beendigung des Weltkrieges mußte ſie 
mit vielen Schweſterſchiffen, die ihr trauriges Schickſal teil⸗ 
ten, an England ausgeliefert werden. 


Manch einer der alten Seemänner von der „U⸗Deutſch⸗ 
land“, der ſeinen heldenhaften Kapitän König überlebt, 
wird mit ſtolzer Freude an den Tag von Baltimore zurück⸗ 
denken, wo das deutſche Genie eine Umwälzung für das 
ganze Seeweſen hervorbrachte, wo die Farben rz⸗ 
weiß⸗rot unter Waſſer durch alle feindlichen Blockade⸗ 
geſchwader hindurch das erſte U-Frachtſchiff der Welt auf 
ſeiner ruhmvollen Fahrt begleiteten. Vielleicht erinnert er 
ſich dann auch des kleinen Liedes, das die Begeiſterung 
eines deutſchen Oberheizers an Bord der „Poſen“ damals 
85 und das von allen Matroſen geſungen wurde: 


„Das war ein Jubel von Ohr zu Ohr, 
Ein deutſches U⸗Boot in Baltimore, 

Ein deutſches U-Boot, gefahrumſtellt, 
Trägt deutſche Waren von Welt zu Welt! 
Und wie auch der Brite die Tat verdreht 
Und wie ſie alle geflucht und geſchmäht: 
Stolz flatterte dennoch die Flagge empor 
Am deutſchen U-Boot in Baltimore.“ 
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Wflischaftlche Nundſchau. 


Schwierigteiten beim Wiederaufbau 
der amerikaniſchen Wirtſchaft. 


Newyork, 13. September. iR Drahtmeldung.) Das 
amerikaniſche Slicberanfbnugelek 0 A.] begegnet in der ame⸗ 
rikauiſchen ze. beſonders bei der Inkraftſetzung der ver: 
ſchiedenen Ind uſtrie⸗Codes großen Schwierigkeiten, zu 
deren Überwindung in Newyork am Mittwoch eine gewaltige 
Werbekundgebung ſtattfinden ſoll. 

Im Kohlenrevier von Pennſylvania ſtreikten am Dienstag 
10000 Arbeiter. Man befürchtet allgemein, daß der Kohlen⸗ 
ftreif am „Mittwoch auf ganz Pennſylvania, ſowie auf die Bun⸗ 
desſtaaten Tenneſſey, Kentucky und Virginia übergreift. 
Patterſon (New Yerſey) erzwangen die kommuniſtiſchen Gewerk⸗ 
ſchaften die Stillegung von 62 Textilfabriken, in 
denen 30 000 Arbeiter beſchäftigt werden. Auf dem Unions⸗Skuare 
in Newyork proteſtierten etwa 50000 Kommuniſten gegen die 

Hungerlöhne der M. R. A 


Die 5 und der Wiederaufbau der amerikani⸗ 
chen Wirtſchaf ac nach Methoden der Sowjetbehörden durch 
eklamen 6 ropaganda in Lichtſpieltheatern, in Kabaretts und 
2 5. Veranſtaltungen erleichtert werden ſoll, bereitet dem 

eißen Hauſe in Waſhington große Sorgen. Die Schwierigkeiten, 
die zu überwinden ſind, rühren von zwei Seiten her: Zunächſt 
von den Leitern der großen Konzerne, in erſter Linie von Rocke⸗ 

feller, Ford und dem Leiter des Stahltruſts, Schwab, dann, 
wie die letzten Meldungen beſagen, von kommuniſtiſcher Seite. 
Man beobachtet dabei geradezu ein Gankelſpiel der bitte⸗ 
ren Jronie. Durch die Oppoſition ſieht ſich Ford, der große 
Kämpfer gegen den Bolſchewismus, plötzlich in einer Front 
mit den Kommuniſten Amerikas, die die Unſtimmigkeiten 
zwiſchen den Verantwortlichen der Wirtſchaft und dem Weißen 
Hauſe geſchickt auszunutzen verſtehen, und ſich in eine Stellung 
bimeinlaviert haben, die für Ford, Rockefeller und Schwab in der 
Offentlichkeit keineswegs von Vorteil iſt. Ford verſuchte bereits 
aus dieſer unangenehmen Lage dadurch herauszukommen, daß er 
Präſident Rooſevelt mitteilen ließ, er werde ſich dem Wirtſchafts⸗ 
zwange und der Aufforderung zur Bildung von Gewerkſchaften 
bis zum äußerſten widerſetzen, erhöhe aber freiwillig 
die Löhne ſeiner Arbeiter um 50 bis 100 Prozent. 

Man muß abwarten, wer in dieſem Kampf, den das überaus 
freizügige Amerika noch niemals erlebt hat, als Sieger hervor⸗ 
gehen wird. Ein langer Kampf kann der amerikaniſchen Wirt⸗ 
ſchaft ungeheueren Schaden zufügen. 


Amerikas Dumping. 


Waſhington, 13. September. (Eigene Drahtmeldung.) 
Das amerikaniſche Sandwickhaftöminifterium beabſichtigt, wie in 
einer Erklärung bekanntgegeben wird, 35 Millionen Buſhel Weizen 
mit Hilfe einer Regierungsunterſtützung zu einem Preiſe von 
20 Cent unter dem amerikaniſchen Inlandspreis auf dem Welt⸗ 
markt zu verkaufen. Man nimmt an, daß die Hauptmengen 
dieſes Weizens nach China, Japan, den Philippinen, ee 
nach Spanien, Portugal und Irland gehen werden. Die Regie⸗ 
rung wird ſieben Million 2 8 zur 1 dieses 
großen Dumping bereitzn 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde a 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 5. September auf 

Ztoty feſtgeſetzt. 
Re ar Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 6%, der Lombard» 
a 

— Ziotu am 12. September. Danzig: Ueberweiſung 57,56 
bis 57,68, bar 57,56—57,68, Berlin: Ueberweiſung 46,80 —47, 20, 
Wien: Ueberweiſung 78, 95. Pra g: Ueberweiſung 382,00, 3 ür ich: 
Ueberweiiung 57,90, London: Ueberweiſung 28,87. 


Warſchauer Börſe vom 12. Septbr. Umſatz, Bertauf — Kauf. 
Belgien 124,73, 125,04 — 124,42, Belgrad —, Budapeit —, Bukareſt 
—. Danzig 173,43, 173,86 — 173, 00, Selfirialors — Spanien —. 
Holland 360,76, 361,66 — 359, 86, Japan —, Konſtantinopel — 
Kopenhagen —, London * 29,00 — 28,70, "Newport 6,31, SL — 
6,27, Oslo —, Paris 35,00, 35,09 — 34,91, Prag 26,50, 26,56 — 
Riga — Sofia —, Stockholm., Sch weiz 1288 173,31 — 12245 
Tallin —, Wien —, Italien 47,19, 47,42 — 46,96. 

* London Umſätze 28,82 — 28,85. 


Freihandelskurs der Reichsmark 213.25. 


Berlin, 12. September. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,957—2,963, 
London 13,54—13,58, Holland 169,18—169,52, Norwegen 68,03 bis 
67,17, Schweden 69,93 70.07, 2225 58,4758, 59. alien 22,11 
bis 22, . W Keantreich 16.41 16.45, chweiz 81.00 — 81.16, Prag 12.41 
bis 12,43, Wien 47.95— 48,05. Danzig 81,47 81,63, Warſchau 46, 95 — 47,15, 


Die Bont Bolt zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
6,23 do. kl. Scheine —.— 1 Pfd. Sterling 28,56 31. 
5 S la Franten 172,20 31. 100 franz. Franken 34.86 31. 
100 deutſche Mark 207,50 g 100 Danziger Gulden 172,75 31. 
ſchech. Krone —— 31. ölterr, Schilling —— 3, holländiſcher 


ulden —.—. 
Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 12. September. Es notierten: 5proz. Staat⸗ 
liche Konvert.⸗Anleihe 52 G., 4½ proz. Dollarbriefe der Poſ. Land⸗ 
ſchaft (1 Dollar = 6,34) 47,25 P, 4½ proz. Gold⸗Amortiſations⸗ 
Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 42 ＋, proz. Konvert.⸗Pfand⸗ 
briefe der Poſener Landſchaft 37 G., Aproz. Prämien⸗Dollaranleihe 
(Serie 3) 47 G., 4½ ͥproz. Roggenbriefe der Poſener Landſchaft 
5,45 G., Bank Polſti 82 G. Tendenz feſter. (G. = Nachfrage, 
B. = — Angebot, + = Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 


Produktenmartt. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 13. September, Die Preiſe lauten Parität tomberg (Waggons 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktions preiſe: 
Roggen d a we N TREE 
Weizen IE RN EL rue. 0786 AD 
Richtpreise: 
Roggen 14.50 14.70 Raps . 33.00— 35.00 
Welzen 20.25 — 20.75 Winterrübfen N 
Braugerſte . . . 15.00-16.00 | Peluſchken .. 12.00—13. N 
Hafer e . . 14.75—15.00 | Bittoriaerbien 5 2 
afer ® . 13.50-13.75 Folgererbſen 22.50 —24.50 
ge 65 % 21.75—29.75 blaue Lupinen 
Weizenmehl 65% . 33.50 — 35.50 | Leinſamen Ep 35.00 37.00 
oggenkleie 8.509.060 Speiſekartoffeln. . 2.25—2.50 
Weſzentlele .. 9.00 —9.50 blauer Mohn 53.00 — 55.00 
Weizenkleie grob 9.25—9.75 Senf. 37.00—39.00 


Allgemeine Tendenz: ruhig, Transaktionen zu anderen Be⸗ 
dingungen: 
Roggen ... 237 to Geritentleie . 15 to | olger-Grbi. — to 
Weizen. . 563 (0 oggenkleie. 82 to er 
Mahlgerſte . 105 to ER: 68 ” Sonnen⸗ 
1 75 to Na ps blumenkuchen — to 
Nogaenmebl 38 f0 Kartofſelflock — SPEER: —to 
Weizenmehl. 57to | Blauer ap 3,5 to affe Ito 
Vittor.⸗Erbſ. 15 to Nudeln. — to e uſchten — to 


Geſamtangebot 1700 to, 


märl,, 76—77 a 177, 00-179, 00, Roggen märk., alt, 72—73 g. 

Roggen 142,00 — 144, 00, Braugerite 188, 00--192,00, Futter⸗ 

und 10 d 1 e —.—. Hafer, märt,, alt 138, 00 145,00. neu 126,00 
ais —.—. 


Fü = 900 Kg.: Weizenmehl 30,5031 „50, Roggenmehl 20,40 — 21,50, 
Weizentleie 9.609,70, Roggenkleie 8, 75—9,00, ittoriaerbjen 
34,50—38,00, Kl. Speiſeerbſen 27,00-29,00, Futtererbſen 13,50 
bis 15,00, Beluichten —.— Ackerbohnen ——, Wicken 14.25 bis 
16,00, Lupinen, blaue — —, Lupinen, gelbe —.—, Serradella. 
Feen ge lee dee e ente Stein 1490. 

ot loco ur 80, loco e ; 
Raps 310,00-320,00, Kartffelfloden 126012 80 
Geiamtiendeng: ruhig. 


1983 


In 


Transaktionspreiſe: 
Roggen Fo 0 
TTT 
Weizen to ß 4150 
Hafer ( f 13400 
Nichtpreiſe: 
ee 20.70-21.25 Winterraps . . 35.00—36,00 
Roggen X 50—14.75 ieee vs 
Gerste 681-301 kg , 14501150 R 
Gerſte 643662 kg . 13.00-14.00 Sen —.— 40.0042. 00 
Roggen, neu, Blauer Mohn 52.00 —55.00 
zum Mahlen — Weizen⸗ u. Roggen⸗ 
Wintergerſte — ſtroh, loſe a —.— 
Hafer 12.75—13.00 Weizen» u. Roggen» 
R genmehi (65)! 22.50—22.75 4 gepreßt — 
We en! (65 /) . 33. 17 Hafer⸗ un Gerſten⸗ 
Weizenkleie 8.50— ſtroh, loſe — 
Weigenkleie (arob) 9 3100 Hafer⸗ und Gerſten⸗ 
Roggenkleie 8.25—8.75 ſt roh, gepreßt ar, 
Sommerwide —.— Heu. lo ſe. —.— 
8 ; 9 .00—23.00 | Heu, gepreßt —.— 
iktorigerbſen 18.00 — 21.00 — e. — 
Blaue Lupinen Netzeheu, gepreßt —.— 
Gelbe Lupinen Sonnenblumen» 
Winterrübien. . 39.00-40.00 kuchen 46—48% . —.— 


Deutſch⸗ſchweizeriſche Wirtſchaftsbeſprechungen. 


Die Schweiz und das Transfermoratorium. — Zwangsclearing angedroht. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 0 
Am Dienstag begannen in Berlin Beſprechungen zwiſchen den 
Vertretern der Deutſchen und der Schweizeriſchen Regierung, zu 
denen die in der Schweiz herrſchende Unzufriedenheit über die 
Entwicklung der beiderſeitigen Wirtſchaftsbeziehungen Anlaß ges 
—.— hat. In der Schweiz glaubt man ſchon ſeit längerer Zeit 
rund zu haben, ſich über das überwiegen der deutſchen 


Einfuhr nach der Schweiz über den ſchweizeriſchen Export nach 


Deutſchland beklagen zu ſollen. Es ſind ſchon vor mehr als Jahres⸗ h 


friſt Abwehrmaßnahmen dagegen gefordert worden. In ein akutes 
Stadium iſt die ganze Angelegenheit aber erſt getreten, als 
Deutſchland vor einigen Monaten fein Transfermoratorium er⸗ 
klärte, das die Schweiz als Kapitalgläubiger Deutſchlands natürlich 
fühlbar berührt. Gegenüber der dadurch eingeführten Über⸗ 
weiſungsſperre für Zins⸗ und Kapitaltilgungszahlungen wird in 
der Schweiz die weiter beſtehende Verpflichtung zu Zahlungen 
auf Grund der ſchweizeriſchen Warenbezüge aus Deutſchland als 
eine wirtſchaftliche Ungerechtigkeit empfunden, und die „Neue 
Zürichter Zeitung“ 5 vor einigen Tagen: „Es will hierzulande 
niemand recht in den Kopf, daß wir in Zukunft für die Bezahlung 
unſeres Importüberſchuſſes jährlich einige hundert Millionen 
Franken nach Deutſchland ſchicken ſollen, damit daraus, zum Teil 
auf Koſten unſeres eigenen Landes, alle Gläubiger in gleicher 
Weiſe befriedigt werden, ganz ohne Rückſicht darauf, ob ihr Handel 
mit Deutſchland aktiv oder paſſiv iſt.“ Man fordert in der Schweiz 
ein ſehr radikales Abhilfemittel a nämlich die 
Einfuhr eines Zwangsclearings. 

Das würde praktiſch bedeuten, daß nur ſoviel deutſche Waren nach 
der Schweiz hereingelaſſen werden, wie mit den frei verfügbaren 
ſchweizeriſchen Guthaben in utſchland bezahlt werden können. 


Was den deutſchen Ausführüberſchuß nach der Schweiz an⸗ 
belangt, ſo iſt zunächſt zu ſagen, daß die Handelsbilanz den beiden 
Ländern für die Schweiz ſtets paſſiv war. Das liegt in ihrem 
Charakter als Finanzgläubiger und Kreditgeber begründet. Die 
Binſenwahrheit, daß geliehene Kapitalien nur durch Waren⸗ 
lieferungen vom Schuldnerland ans Gläubigerland verzinſt und 
amortiſiert werden können, ſollte man heute nicht mehr aus⸗ 
ſprechen müſſen, nachdem die internationalen Debatten ſich ſeit mehr 
als Jahresfriſt zu einem guten Teil darum drehen. Übrigens hat 
der deutſche Ausfuhrüberſchuß im Handelsverkehr mit der Schweiz 
von 1931 auf 1932 eine Verminderung um ungefähr 60 Millionen 
Reichsmark erfahren, und die Urſache dafür liegt darin, daß ſich 
die Ausfuhr Deutſchlands nach der Schweiz nahezu doppelt ſo ſtark 
verminderte als die Einfuhr aus der Schweiz. Außerdem aber 
wird ein guter Teil des deutſchen Ausfuhrüberſchuſſes aufgezehrt 
durch die Ausgaben, die im deutſch⸗ſchweizeriſchen Reiſeverkehr der 
Schweizer Wirtſchaft zufließen. 

Die Schweizer Beſchwerden richten ſich nun neuerdings dagegen, 
daß die deutſchen Beſtimmungen über die Verwertung der Re⸗ 
giſtermark und jetzt auch über die im Zuſammenhang mit dem 
Transfermoratorium gegebene Möglichkeit für die Verwertung der 
Serips der Konverſionskaſſe darauf abzielen, einen zuſätzlichen 
Export zu finanzieren. Das iſt natürlich in gewiſſem Umfange 
richtig. Aber da die ſchweizeriſchen Anleihegläubiger Deutſchlands 
doch zweifellos ein Intereſſe daran haben, über ihre Zinsguthaben 
möglichſt weitgehend verfügen zu können, iſt das von Deutſchland, 
übrigens mit ausdrücklicher Zuſtimmung und zum Teil auf An⸗ 
regung der Anleihegläubiger, eingeſchlagene Verfahren der einzig 
mögliche Weg, um dieſen Intereſſen unter Berückſichtigung der 


EEE TER ET RETTET TEE rn TE Notierungen der Poiener Getreidebörie vom 
12. September. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für 
Brau- und Mahlgerite, Hafer und Roggenmehl ruhig, für Weizen 
und Weizenmehl ſchwächer. 

Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen 
Roggen 622 to, Weizen 300 to, Gerſte 125 to, Hafer 15 0, Roggenkleie 
105 to, Weizenkleie 30 to, Viktorigerbſen 15 to, Fabrikkartoffeln 900 to. 


Getreidepreiſe im In⸗ und Auslande. = 
Das Büro der Getreide- und Warenbörſe Warſchau errechnet 


die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
3. September bis 9. September 1933 wie folgt (für 100 kg in Zloty): 


Roggen. 


Märtte | Weizen | Roggen | Gerſte | — 
Inlandsmärtte: 
o 21.82¼ 14.03 13.27¼ 
e 20,58 3.91 165 20 12 
o 20,96 13,42 12.31 

Ar 19,50 12,72 — 
ZITTERN 21,50- 15 61 13,71 
Raltowih.1.-;0. 9% 22,88 15,40 19.00 13.92 
Krakau. e ER 22.90 15.12¼ 19.00 00 11,25 
Lemberg 21.00 4.71 g 12,30 
* Auslandsmärkte: 
r 37,10 30,51 38,10 27,67 
Baris ug „ 18,36 11,8 ‚88 9,93 11,52 
is d N. * 
S8 87 20,59 23,82 16.76 
D 32,74 17,96 21,58 15,05 
Danzig u 5 
r 852 = — 
Liverpool! 3 1755 — — 16.55 
ondon S — = — 
erk Res) — — 
o 19,31 16,51 17,69 15,64 
Buenos Aires 13,56 — — 9.27 
\ Viehmarkt. 


(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 


Boiener Viehmarkt vom 12. September. (Amtl. Marfiberich 
der Preisnotierungskommiſſion.) 


Auftrieb: 581 Rinder (darunter 70 Ochſen, 160 Bullen 
351 Kühe. — Färſen, — Jungvieh), 510 Kälber, 2200 Schweine, 
47 * zuſammen Tiere. 


Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in Ztot 
Preiſe loko ag Poſen mit Handelsuntoiten): 5 


Rinder: Ochſen: vollfleiſch, ausgem. Ochſen von 
höchſtem Schlacht genv⸗ nicht an 5 68—72, vollfleiſch, ausgem. 
Ochſen bis zu 3 18 60—64, junge, fl eiſchige, nicht ausgemäſtete und 
tere aba ete 50—56, mäßig genährte junge, gut genährte 


Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht⸗ 
gewicht 62—68. vollffeſche fü Inder 54—60, mäßi Fra she 
und en genährte ältere 48—54, mäßig genährte 40—46 


Kühe: Do ea e, ausgemält. von höchſtem Schlacht 5 
wi 66—72, te 42—46, 
genährte 29-34. babe 56-0, aut enable ii 


ae e, . rl 


ärſen: Maſt 
6 —84 gut genährte 50—56, mäßig genährte 44—48 aſtfärſen 


| 


= amtlage Rechnung zu tragen. Außerdem iſt die Schweizer An⸗ 

me, als ob nun von deutſcher Seite auf dieſem Wege Waren 
künſtlich in den Export hineingepumpt würden, irrig. Jedes ein⸗ 
zelne Geſchäft, das über Regiſtermark⸗ oder Skripverwertung zur 
ſtande kommen ſoll, bedarf der Initiative des ausländiſchen Gläu⸗ 
bigers. Die Schweiz - es alſo durchaus ſelbſt in der Hand, 
den im Intereſſe ihrer Beſitzer von deutſchen Anleihen liegenden 
zuſätzlichen deutſchen Export in den Grenzen zu halten, die ihr 
wirtſchaftlich erträglich erſcheinen. Das Intereſſe an der Trans⸗ 
ferierung von Guthaben auf dem Wege über den Warenverkehr 
wird aber bisher wahrſcheinlich dominiert haben und wird bei 
näherer Prüfung wohl auch für die Zukunft als vorherrſchend an⸗ 
geſehen werden müſſen. 

Der Gedanke der Einführung eines Zwangsclearings von 

Land zu Land iſt ſo abwegig wie nur denkbar. Würde man ihn 
fonjequent in die internationalen Handelsbeziehungen einſchalten, 
fo würde damit der kleine jetzt noch vegetierende Reſt der Welt⸗ 
wirtſchaft den Todesſtoß erhalten. 

Ein zweiſeitiges Zwangsclearing würde darauf 

hinauslaufen, daß jede Volkswirtſchaft nur noch 

bei ihren eigenen Kunden und nur noch in dem 

Umfange, wie dieſe von ihr bezieht, kauft. 

Man braucht ſich nur klarzumachen, daß beiſpielsweiſe der Rohr 
ſtoffbedarf der Induſtrieländer nicht willkürlich aus gewiſſen Ab⸗ 
ſatzgebieten gedeckt werden kann, ſondern dort gedeckt werden muß, 
wo die Natur die betreffenden Rohſtoffe erzeugt. Auf der anderen 
Seite liegen Kaufkraft und Aufnahmefähigkeit für beſtimmte 
Induſtriewaren in Ländern, die als Rohſtofflieferanten gar nicht 
oder kaum in Frage kommen. Weltwirtſchaft iſt das Syſtem des 
Warenaustauſches im Kreiſe. Das würde durch zweiſeitige 
Zwangsclearingseinrichtungen glatt unterbunden werden. Im 
Falle Deutſchland⸗Schweiz würde davon ſicherlich die deutſche 
Induſtrie ſchwer getroffen werden, den Hauptnachteil hätte ſchließ⸗ 
lich aber wahrſcheinlich die Schweiz, die damit ihren Schuldner 
ruinieren und zahlungsunfähig machen würde. 

Im übrigen: Iſt die Lage der Schweiz wirklich derart, daß fie 
zu ſolchen, den irtſchaftsfrieden ſtörenden Gewaltmaßnahmen 
greifen müßte? Es haben ſich bisher noch nirgends Anzeichen be⸗ 
merkbar gemacht, daß ihre Währung etwa infolge einer ungünſtigen 
Zahlungsbilanz gefährdet wäre. Der Schweizer Franken gilt noch 
immer als eine der ſtabilſten Valuten, und die Goldreſerve der 
Schweizer Nationalbank iſt mehr als viermal ſo groß als die der 
deutſchen Reichsbank. Das deutſche Transfermoratorium, das jetzt 
Anlaß zu einer ſo unfreundlichen Behandlung des Wirtſchaftsver⸗ 
kehrs mit Deutſchland geben ſoll, iſt aber nur eine vorübergehende 
Maßnahme, die, in Erwartung einer Geſundung der Verhältniſſe, 
zunächſt auf ſechs Monate befriſtet iſt, und die obendrein ja nur 
einen Teil der Zinsverbindlichkeiten von der Transferierung aus⸗ 
ſchließt. Was die Schweizer Anleihegläubiger an Zinsanteilen zur 
freien Verfügung überwieſen bekommen, macht aber immer noch 
mehr aus, als was ſie beiſpielsweiſe für ihre heimlichen Eiſenbahn⸗ 
anleihen erzielen. So ſchlecht iſt das Geſchäft alſo für die Schweiz 
gar nicht. 

Man muß hoffen, daß die jetzt in Berlin beginnenden Ver⸗ 
handlungen von einer ruhigen und fachlichen Beurteilung der Lage 
getragen werden und zu einem für beide Teile erſprießlichen Er⸗ 
gebnis führen. An einem Wirtſchaftskrieg hat keines der beiden 
Länder ein ee RT TE era Keane SAD). ARE Rn 


Jungvieh: gut genährtes 4—48, mäßig genährtes 40—42. 
Kü lber: beste algen te Kälber 90—100. Maſtkälber 
82—88, gut genährte 70—80, mäßig genährte 64—68. 

Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 66—72 
mäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 56—64, aut genährte 
—.—, alte Mutterihafe —.—. — 

Schweine: gemäſtete 120—150 kg Lebendgewicht 112—11 
vollfl. von 100-2120 kg Lebendgewicht 106-110, vollfleiſchige 
von 80—100 kg Lebendgewicht 98—102, fleiſchige Schweine von 
mehr als 80 kg Lebendgewicht 88—96. Sauen und ſpäte Kaſtrate 
96-108. Bacon⸗Schweine —.—. ig 


Marktverlauf: ruhig. 


Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 12. Septemb. 
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 
Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen: 


Ochſen: Gemäſtete höchſten Schlachtwertes, jüngere —,— 
ältere —,—, ſonſtige ee: jüngere —.—, fleiſchige —.—. 
Bullen: jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 34—35. 
onftiae Sate oder ausgemäſtete 30—32, fleiſchige 29 -30. 

Be: nase vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 34—35, 
ionftige vol! a e oder ausgemäſtete 28—30, fleiſchige 23—25, 
gering 1 5 14—17. Färien (Kalbinnen!: Vollfleiſch ige. 
ausgemältete, höchſten Schlachtwerts 35—36, vollfleiſchige 32— 34. 
fleſſchige 9-30, Freſſer: mäßig genährtes Jungvieh 22—26. 
Kälber: Doppellender beſter Mait 00 —00, beite Mait- u. Saug⸗ 
tälber 44—48, mittlere Mait- u. Saugkälber 3236, geringe Kälber 
cha fe: Maſtlämmer und junge Maſthammel. Weide⸗ und 
Stallmait 30—32, mittlere Maſtlammer, ältere Maſthammel und 
gut genährte Schafe 2324, fleiſchiges Schafvieh —.—, gering ge⸗ 
nährtes Schafvieh —.—. chwelne: Fettſchweine über 300 Kid. 
Lebendgew. 44—45, vollfleſſch. Schweine von ca. 240300 Pfd. 
Lebendgew. 42—43, vollfleiſchige Schweine von ca. 200—240 Pfd. 
Lebendgewicht 4040, vollfleiihige Schweine von ca. 160—200 Pfd. 
Lebendgewicht 38—39, fleiſch. Schweine von ca. 120 — 160 Pfd. Lebend⸗ 


gewicht —.— fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht —.— 
Sauen 36-38. 

Bacon⸗Schweine 29. 

Marktverlauf: * Kälber, Schafe und Schweine: 


geräumt. 


Bemerkungen: Die ab derten Preiſe find Schlachthofpreiſe. Sie 
enthalten ſämtliche Unkoſten des Handels einſchl. Gewichts verluſte. 


Warſchauer Viehmarkt vom 12. Septbr. Die Notierungen 
für Hornvieh und Schweine betrug für 100 kg Lebendgewicht 
loco Warſchau in Zloty: junge, fleiſchige Ochſen 65—70; junge Maſt⸗ 
ochſen 70—75: ältere, fette Ochſen 55—60; Maſttühe ab» 
gemoltene Kühe jeden Alters 55—60; junge, fleiſchige Bullen ——; 
fleiſchige Kälber —.— gut genäbrte Kälber 8085; kongreßpolniſche 
Kälber 60—65; junge Schafböcke und Mutterihafe ——: Speck⸗ 
ſchweine von über 150 kg 5 von 130—130 cc 115—120 fleiſchige 
Schweine von 110 kg 105 —110 


Berliner Viehmarkt vom 12. September Amtlicher Bericht 
der Preisnstierungskommiſſion.) 

Auftrieb: 2000 Rinder, darunter 749 Ochien, 539 Bullen 
712 Kühe und Wärien, 2226 Kälber. 4902 Schafe, — Ziegen, 
12 288 Schweine, 39 Auslandsſchweine. 

Die notierten Preiſe verſtehen ſich einſchlietzlich Fracht, Ge» 
wichtsverluſt. Riſiko, Marktſpeſen und zuläſſigen Händlergewinn. 
Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpiennioen 

Rinder: Ochſen: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete hochnen 

Schlachtwerts (üngere) 34, 0) vollfleiſchige, ausgemäſtete 
höchſten Schlgchtwerks im Alter von 4 bis 7 Jahren 3831. 
c) f fleiſchige nicht ausgemäſtete und altere ausgemaſtete 
2729, d) de genährte jüngere und gut genährte ältere 21—24. 
Bullen: a) vollfleiichige, ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 
32, b) vollfleiihige jüngere höchſten Schlachtwerts 28—30, 
9 mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 2527 

84 genährte 22-24 Kühe: a) jüngere, vollfleiſchige höchſten 

achtwerts 25—26, b) N vollfleiſchige oder ausgemaäſtete 
21-23, oh fleiſchige 16—19. d) gerin genäbrte 12—15. FJärſen 
(Kalbinnen): a) vollfleiſchige. ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 
32, db) vollfleiſchige 30-31 c) fleiſchige 26—28. Freſſer: 18—20. 

Kälber: a) Doppellender feinſter Maſt 4549, b) feinite Maſt⸗ 
kälber 40—45, c) mittlere Maſt⸗ und beite Saugkälber 33—40 
d) geringe Mait» und gute Saugkälber 23—30. 

Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel: 1. Weide⸗ 
maſt 39,—, 2. Stallmaſt 3334, b) mittlere Maſtlämmer, ältere 
Maſthammel und gut genährte junge Schafe 1. 36—38, 2, 
c) tieliäjiges Schafvieh 33—35, d) gering genährtes Schafvieh 27-32, 

weine: a) Kettihweine über 3 Ztr. Lebendgewicht 49 —50, 
b) vofffleiſch ge von 240—300 Pfd. Lebendgewicht 48—49, c) voll⸗ 
fleiſchige von 200—240 Pfd. Lebendgewicht 46—48, c) 1 . . 
von 160-200 Pfd. Lebendgewicht 44—45, 0 120-160 Pfd. Leben 
gewicht 41—43, ) Sauen 43—46, 


dle ite 20 fe n d Berlin, den 15. Septemb. 1933, Großhandels⸗ 
preiſe für 50 kg i m. (Fracht und Gebinde gehen auf Koſten 
des Empfängers) Butter |. Qualität 126.—. II. Qualität 120,— 
III. Qualität 113.— Rm. Tendenz: Sehr ſeſt. 


—.— 


